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Kirchliche Arbeit und theologische (Fehl )Orientierungen

(nıcht nur) Minden-Ravensberg Kontext
des Ersten Weltkriegs

„Bel Kriegsausbruch zeıgte die Gemeindearbeit das bekannte Bild AB
schiedsgottesdienste, Abendm  Isfeiern, ein etzter ändedruck mıiıt IL11La1ll-
chem der vielen Ausziehenden, CHICIHNSAMLECS miı1t dem un!€
Bruder, der deshalb och chnell hereinkam In olchen großen Stunden
wacht vielen etwas VO  3 dem auf W as Predigt un Unterricht e1ns mMI1t-
teilte, W as aber der Verschüttung anheimfiel TEIINC verrauschte auch da-
VO  > wieder vieles ber trotzdem wird olcher eıit offenbar, W as e11M
Volk verliert WEell die chrıstlıche Verkündigung LLIUT die Aufgabe kleiner
Kreise wird Miıt Erstaunen ahm ich der ersten Kriegszeıt länger dau-
erte e$S5 (GGanzen nicht) wahr, WI1e e30ı ber ein Volk kommen kann
ESs herrschte en merkwürdige Freiheit mMiıt wildfremden Menschen ber
LicHt reden, und das Berliner ageblatt fand hohe Worte für das Neue
Testament I ie Kriegsbetstunden gestalteten WIT nicht allgemein üubli-
cher Form Wır hielten S1e zunächst täglıch Und ZWaTlT verlasen WIT den Ta
gesbericht der Heeresleitung, besprachen un: erläuterten un schlos-
SsSen miı1t etwa 11UTr zehn iınuten langen biblischen Andacht und
Diese Stete Verbindung mıt dem täglichen Geschehen auf dem Kriegsschau-
platz und dem politischen Geschehen WarTr ohl ein TUN! (neben der
urze) da{s S1e monatelang sich eiNnes natürlich JE ach dem Gang der Dinge
wechselnden, aber allezeit starken Besuches erfreuten Man merkte aber
bald WI1Ie unklare geographische Vorstellungen die Menschen mıiıt besche!i-
dener Schulbildung hatten. urchmarsc ach elgien! Warum aurch Bel-
gJen: .Wo jeg Warschau? Wo Kumänilen? DDa mußflte geholfen werden.
Meın Altester, Primaner, damals och nıcht ı Krleg, un: der gleichaltrige
50  z 1IseTrTes Kirchenrendanten klebten starke Papierbogen Z  INIMMEN, bis
ein Quadrat VO  5 41/2 Meter entstand Darein wurden die TenNzen der EeUTO-

päıschen Länder deren Hauptstädte un:! die grofßen Ströme gezeichnet
Diese Riesenkarte wurde Stehleiter Ende des Kirchenschiffes
VOT dem en Chor aufgehängt un: bei gelegentlichen, DEeu auftretenden
geographischen Gesichtspunkten mußflte INEe1INnerTr Söhne mıiıt langem
Rohrstock zeigend die Ausführungen des Pfarrers begleiten Ich gestehe,
dieser Vorgang WarTr keiner Agende vorgesehen un! IL11T wurde rzählt
ein itglie der obersten Kirchenbehörde Berlin habe denn doch etwas
bedenklich den Kopf geschüttelt als VO  - diesem Ausstattungsstück
kirchlichen Kriegsbetstunde hörte Ich unterstellte mich auch bereitwillig
der Kritik er Fachmänner ber Not darf auch 1rCAINC kultisches
Gesetz brechen Wiıe anders 1efß siıch ber die rage sprechen WI1Ie eln Christ
den Durchmarsc Belgien beurteilen hat schweigen VO  > den BCO-
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graphischen er  sSsen der Balkanstaaten, ohl mancher ‚Gebilde-
ter‘ eiINe etwas Prüfung nıcht bestanden hätte Jedenfalls aTen
viele der (Gemeinde sehrärun vermehrtes Verständnis un Aa
merksamkeit WarTr die erireulıiche olge dieser Einrichtung. ach ein1ıger
Zeıt, etwa nach einem Vierteljahr, konnte erklärlicherweise iıne tägliche
Kriegsbetstunde nıcht mehr urchgeführt werden. Wır hielten S1€e dann

7zweimal 1ın der Woche un! ußerdem besonderen agen.
Miıt dieser anschaulichen Schilderung ist 1INDI1IC die Situation Be-
gınn des Ersten Weltkrieges gewinnen, w1e S1e eın evangelischer ( 20-
meindepfarrer 1914 1n seiner (Gemeinde erlebt hat SCHAUCT.: wI1e sS1e sich

eingeprag hat un wWwI1e el sS1e 35 re spater, 1949 (und damit Ja ach
dem Durchleben auch des /weılten Weltkriegs) In seiıinen Lebenserinnerun-
SChH ZU ruck gebracht hat. Sollte erraten, welchem Ort, 1ın wel-
cher Kirchengemeinde wI1e geschildert den Kriegsbetstunden 1mM
5Spätsommer un! Herbst 1914 ZUSCHANSCHN sSeın INas, würde muit e1IN1-
SCr Wahrscheinlichkei auf eın kulturprotestantisch-liberal gepragtes MIi1-
leu In einer sich SONS nicht gerade durch gepragte Kirchlic  eit besonders
auszeichnenden kKegion tıp

och weıt gefehlt! Die zıt1erte childerun sStammt aus der er VO  -
alter Michaelis? der seinerzeıt als Pfarrer der Bielefelder Neustädter
Mariengemeinde wirkte, also unmittelbar VOL den Tloren Bethels, un! der
damit TOTZ des städtischen mieldes 1n einem Weichbild verankert und
tatıg WAärL, das dieser eıt immer och 1n starkem Ma{fe VO:  . der eI-
kennbar konfessionell lutherisch ausgerichteten Minden-Ravensberger Er-
weckungsbewegung (der ach ann Hinrich Volkening un! Theodor
Schmalenbac dritten Generation) gepragt wurde, erreicht VO  - einer Star-
ken Ausstrahlung der etheler diakonischen wI1e missionarischen Arbeit
un den der dortigen Theologischen Schule vermittelten theologischen
Prägungen. erdies WarTr alter Michaelis 1ın der Provınz Westfelen 1NS-

Michaelis, Walter: Erkenntnisse und Er  rungen aus fünfzigjährigem [ henst
Evangelium. 2’ durchgesehene un vermehrte Auflage. Gießen 1949 60f.
Bauks, Friedrich Wilhelm: Die evangelischen Pfarrer In Westfalen VO]  - der Reforma-
tionszeit bis 1945 Bielefeld 198() Beıtrage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 4 /

330f. Nr 4163
Zur theologischen Praägung der Betheler Theologischen Schule KO0I1, Jelle Va  ; der‘
DIie Entstehung der Theologischen Schule. Ruhbach, Gerhard Hg.) Kirchliche
Hochschule BethelDaBielefeld 19580 1-57, dort 43-D3; siehe uch Schlat-
ter, TITheodor: Aus der Geschichte der Theologischen Schule ın ihren ersten Jahren.
In: Ruhbach, Gerhard Hg.) Kirchliche ochschule Bethel Bielefeld 1980

65-858, dort 68-70 Zur Bedeutung der erfolgten) Berufung VO]  - Walter Mi1-
chaelis als Praktischem eologen die Betheler Theologische Schule Adam, Al-

1el und Weg der Theologischen SchuleSIn Ruhbach, Gerhard (Hg.)
Kirchliche Hochschule Bethel Bielefeld 1980 104-110, dort 108 /Zur
Geschichte der Bethel-Mission In den Jahren des Ersten Weltkriegs Menzel, (G‚ustav.:
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gesamt un auch welılt darüber hinaus gesamten deutschen Protestan-
HMSMUS bekannt als Präses des Gnadauer Gemeinschaftsverbandes (von
1906 bıs 1911 un! dann erneu VO:  - 1919 bis un:! damıt als e1I11e

ponmerte Persönlichkeit der landeskirchlich gebundenen Gemeinschaftsbe-

Dass ausgerechnet e1iNnem VO  > olcher Frömmigkeit un! entsprechen-
der theologischer Grundorientierung gepragten Umtfteld der Ersten
Weltkrieg geleisteten Gemeindearbeit unmittelbar gottesdienstlichen
Bereich derart gewirkt worden ist stellt bereits e111 erstes 17 dafür ar,
ass I1a  - der eıt des Ersten Weltkriegs auf elıtere überraschende De-
klinationen un ungewöÖhnliche Konjugationen nicht gleich VO:  - Ver-
biegungen sprechen theologischer opol und irchlicher Praxıs nicht
NUTL, aber auch en Ravensberg stofßsen vermag

Zum Weltkriegsgeschehen den Fronten
Feld un der He1iımat

Zahlreiche Ausstellungen, Vortragsveranstaltungen, auch historische Do-
kumentationen Fernsehen en rinnerung des Ausbruchs des Ers-
ten Weltkriegs VOT nunmehr ahrhundert versucht ber die Ursa-
chen, den Verlauf und die Folgen dieses Kriıeges informieren; S16 lassen
erkennen welche fürchterlich: Dimension das Kriegsgeschehen durch das
militärische Handeln den verschiedenen Fronten sehr schnell gCeW ONNECNHN
hat nicht 1LL1UT durch den erstmaligen Einsatz VO „modernen“ affen
WIC Flugzeugen, Panzern un! Booten sondern auch Mrc die Anwen-
dung VO  > Giftgas als chemischer Massenvernichtungswaffe mI1T ungeheu-
rer, todbringender Wirkung gerade dem für den Ersten Weltkrieg
charakteristisch werdenden Stellungskrieg Das Kriegsgeschehen entfal-
tete aber auch der Heimat S arge Wirkung politisch ökonomisch

Die Bethel-Mission Aus 100 Jahren Missionsgeschichte Neukirchen-Vluyn/Wupper-
tal/Bielefeld 1986 233259
S50 Schmidt H{eınz J[ochen] Art.] Michaelis, Walter In Evangelisches (Gemeinde-
exikon VO]  - Erich Geldbach Burkhardt urt Heimbucher Wuppertal
1978 352f hier 5 353
Einen knappen Überblick Ursachen Verlauf und irkungen des Ersten Welt-
kriegs ZUT gegenwartıgen Diskussion der wissenschaftlichen Forschung bie-
tet Julien, Elise Der TSTE Weltkrieg Darmstadt 2014 Vgl uch Unterseher, Lutz Der
Erste Weltkrieg. Irauma des Jahrhunderts. Wiesbaden 2014 Zur Bedeutung des
Ersten Weltkriegs für die Christenheit Greschat, ar Der Tste Weltkrieg und
die Christenheit. kın globaler Überblick. Stuttgart 2014; Ral 15-23, skizziert
Greschat die Verhältnisse i eutschen elIC Eıne Übersicht über die ] 11-
SE Umfang erschienene Literatur bietet Regulski Christoph Bibliographie ZU
Ersten Weltkrieg Marburg 2005
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un:! sSO71al.® Denn auch WenNn das Territorium des Deutschen Reiches welıt-
gehend VO  S unmittelbar einwirkenden kriegerischen Handlungen VCI-
schont 1e (und sich der Erste Weltkrieg insofern aus der Wahrnehmung
der deutschen Zivilbevölkerung VO /weiıten Weltkrieg wesentlich unter-
schied), SCWaNNeEN die Kriegsfolgen dennoch sehr schnell eıinen pragen-
den Einfluss Es ehlten die den Fronten eingesetzten Manner 1m Ar-
beitsleben un den Familien. Und die kontinuierlich VO  3 den Fronten
bis 1Ns letzte orf hinein eintreffenden Nachrichten ber Verwundete un:
Gefallene veränderten die Wahrnehmung un ertung des Kriegsgesche-
ens naC  8  e en Wıtwen un Waisen WarTr eın Auskommen S1-
chern.? Hınzu kamen bald auch insbesondere In den Girofsstädten un 1N-
dustrialisierten Kegionen assıve Versorgungsschwierigkeiten mıit 12
bensmitteln der Begriff „Steckrübenwinter“ ZU Bezeichnun der Ernäh-
rungssıtuation 1916/1917 spricht für sich, un der LIUT karg füllende Ks-
sensteller rief unmı1issverständlich 1Ns Bewusstsein, ass Kriegszeiten
herrschten.?

HTr das Kriegsgeschehen berührt WarT auch die kirchliche Arbeit
der Ausrichtung ihrer öffentlichen Verkündigung, der Seelsorge und
der diakonischen Arbeit. kinen intensiıven Eindruck davon en WIT 1M
Rahmen des ages der Westfälischen Kirchengeschichte 2014 schon
hand dessen gewinnen können, Was ber die den Kriegsjahren seltens
des etinghauser Pfarramts geführte Korrespondenz berichtet worden
ist.10

dazu Borscheid, etifer Vom Ersten E /Zweiten Weltkrieg (1914—-1945). Kohl,
Wilhelm Hg.) Westfälische Geschichte. Das und Jahrhundert Wirt-
schaft und Gesellschaft. Mit Beiträgen VO)  e eter Borscheid u.a.| Düsseldorf 19  ®
l  ' dort (316-)318-331.

Als wıe desaströs die auf deutschem JTerritorium erlittenen Kriegseinwirkungen 1n
Ustpreufßen zeitgenössisch dennoch wahrgenommen wurden, 1st ersehen au!:  N
5Swillus, Tanz Bilder aus dem Weltkrieg. Anhang: Bilder aus Kurland und Führer
durch die ostpreufischen Schlachtgebiete. E erwelterte Auflage. Leipzig/Berlin 1918

Unser UOstpreufen
dazu Löffelbein, Nıls „Der Dank des Vaterlandes” Kriegsopferfürsorge 1n der

Provınz Westfalen während des Ersten Weltkriegs. In: An der „Heimatfront“ West-
falen und Lippe 1 Ersten Weltkrieg. [Idee und Konzept: Silke Eilers]. üUunster 2014

124-135, 178
dazu die detaillierte Untersuchung VO)  B OerKo. Anne Hungerblockade und He1l-

matfront. DIie kommunale Lebensmittelversorgung 1ın Westfalen während des Ersten
Weltkrieges. Stuttgart 1991 Studien ZUT Geschichte des Alltags 10]; vgl uch Roer-
kohl, Annı Der TSte Weltkrieg Westfalen. Lebensmittelmangel und ungerder „Heimatfront“”. unster 1987. Westfalen 1M Bild, Westftfälische Wirtschafts-
un! Sozlalgeschichte uch OerkKo. Annı „Viel Suppe gab’s und wen1g Brot”“
Die Erschlieisung Nahrungsquellen während der Hungersnot 1mM Ersten Welt-
krieg 1n Westfalen. In: Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde )/

69-9()
10 dazu ausführlich: Rottschäter, Ulrich Hg.) „Wır denken uch!“ Feldpostbriefeelnes ravensbergischen „Heima astors”“ Ersten Weltkrieg. Bielefeld 2011 Be1l-

rage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 371
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Hier soll L11U. einem regional eIwas welter SCZOHCHNEN Horıizont unter-
sucht werden, wI1e 1n dem auch in den Jahren des Ersten Weltkriegs weithin
och VO  3 der pa  ase der rweckung des 19 ahrhunderts konfessionell
Ilutherisch geprägten Minden-Ravensberger Land die theologische Arbeit
un! das kirchliche irken ausgerichtet SCWESCH sSind und inwieweılt 1eSs
mıiıt dem SONS beobachtenden Maiınstream 1mM deutschen Protestantis-
I11US konform geht, Ja ob INLaTl, WI1Ie es heute fast schon einer feststehen-
den Terminologie geworden sSeın scheint, angesichts dessen VO  -

„Kriegstheologie”, die betrieben worden sel, sprechen kann
Wıe ist INa  3 Minden-Ravensberg auf das Kriegsgeschehen ingegan-

SCHL, welche Akzente hat setzen versucht, inwılewelılt hat InNnan sich
die politisc proklamierte Norm der unbedingten ahrung der nato-

nalen Interessen einbinden lassen? Und Konnte un wollte I1a sich irch-
ich vielleicht auch als ein kritisches Korrektivz Zeitgeschehen darstel-
len? elche theologischen Perspektiven wurden dem skizzierten
Kontext Tröffnet und für welche Einsichten ist damals deraverschlos-
SC geblieben?

Die Gestaltung kirchlicher ufgaben iın Minden-Ravensberg
während der Kriegsjahre

a) Milıtär- un: Kriegsgefangenenseelsorge
Damıt 05 nicht Vergesscnh geht, sSe1 1er (den übrigen nennenden Aspek-
ten voran) notiert, ass auch 1n den Jahren des Ersten Weltkriegs kirchli-
cherseits die Aufgabe der Militärseelsorge den Fronten wWwI1e ın den 9
Tetten selbstverständlich Wahrgenommen worden ist Urc auptamt-
1C Militärpfarrer ebenso w1e durch Standortpfarrer, die diese Aufgabe
nebenamtlich ihrem Gemeindepfarramt versehen haben.!! Dies wird
auch Minden-Ravensberg geschehen se1n, Untersuchungen azu liegen
aber bisher och nicht VOT, ass diesbezüglich eın Forschungsdesiderat
anzuzeıgen bleibt

11 Zur Struktur der Militärseelsorge 1mM /Zweılten Deutschen Kaiserreich die Erläute-
Imungen bei Priebe, Hermann: Kirchliches Handbuch für die evangelische Gemeinde
unter besonderer Berücksichtigung der preußischen Landeskirche. umgearbeitete
un: vermehrte Auflage. Berlin 1914 131-134 Gailus, TE „Eıin Feld weils und
reif ZU (Geistesernte jeg VOT uns!*“ Deutsche Protestanten 1mM Ersten Weltkrieg. In
Hosfeld, olf Hg.) Johannes Lepsius 1ıne deutsche Ausnahme. Der Völkermor:

den Armeniern, Humanıiıtarısmus und Menschenrechte. Göttingen 2013 95-109,
nennt (a.a.O., 98) die ahl VO  - twa 1.400 evangelischen Pfarrern, die als Divi-
sıonspfarrer, Feldgeistliche und 1 Sanitätsdienst ZU Einsatz kamen. Standorte
der Armee 1mM Regierungsbezirk Minden befanden sich Minden, Bielefeld, Oxter
un! Paderborn; Klueting, Harm: Geschichte Westfalens. Das Land zwischen Rhein
un! Weser VO] bis ZU Jahrhundert. Paderborn 1998 3158
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Kriegsgefangenenlager Minden-Ravensberg 1mM Ersten Welt-
krieg eingerichtet 1n olthausen (Kreis Buüren) Gefangene), en
(25.240 Gefangene) un 1n der Senne (75.614 Gefangene); azu gab e5s5
Gütersloh eın Offizierslager Gefangene).!? überhaupt un wenn

Ja, In welcher Welse 1ler evangelischerseits eine efangenenseelsorge ein-
gerichtet WAäar, ist ebenfalls och unerforscht. Allerdings dürfte mıitCauf
diesen Aufgabenbereich ftestzuhalten se1n, ass sich unter den kriegsgefan-

Oldaten L1IUTr wenige Evangelische befunden en dürften

b) Diakonische Arbeit

Die bestehenden vielfältigen diakonischen Aktivitäten wurden während
der Kriegsjahre WI1e selbstverständlich fortgeführt. ! Die inden-
Ravensberg vorhandenen diakonischen Grofeinrichtungen Bethel
und der Wittekindsho mıiıt den zugehörigen Diakonissenmutterhäusern
un Diakonenschaften setzten ihre Arbeit den jeweils VO  . ihnen wahr-
SCHOMMENEN Aufgabenbereichen zwischen 1914 un! 1918 fort, und S1€e
tirugen auch wI1e selbstverständlich die Lasten mıt, die der Krieg mıiıt sich
brachte un stellten inık- und Pflegebereiche als Lazarett un: (soweıt
möglich) samıt des erforderlichen Pflegepersonals Z Verfügung.!*

12 Pöppinghege, Raıiner: Westfalen 1mM Ersten Weltkrieg. In Internet ortal West-
fälische Geschichte, http://www.lwl.org/westfaelische-geschichte portal/Inter-
net/input_felder/langDatensatz_ebene4.php?urlID=38&url_tabelle=tab_websegme
nte (Stand Z2:25) darüber hinaus uch generell: Hınz, Uta Gefangen
1M großen Krieg Kriegsgefangenschaft ın Deutschland Essen 2006; SOWI1e
Pöppinghege, Rainer: Fremde Arbeit für Westfalen: Kriegsgefangene und Z,wangs-
arbeiter In Industrie und Landwirtschafft. der „Heimatfront“ Westfalen und
Lıppe 1mM Ersten Weltkrieg. [Idee und Konzept: Silke Eilers]. Münster 2014 94-105;

176
dazu Kalser, Jochen-Christoph: Zwischen Überforderung und Improvisation. [ ie

Innere Mıssıon 1 Ersten Weltkrieg. In: Kaiser, Jochen-Christoph/Benad, Matthias
Zg Sozialer Protestantismus und Soz1ilalstaat. Diakonie und Wohlfahrtspflege 1n
Deutschland 1890 bis 1938 Stuttgart 1996 72-88

mıiıt Blick auf Bethel und den Wittekindshof als diakonische Großeinrichtungen
Minden-Ravensberg insbesondere Wilke, Karsten: Das Lazarettwesen In Bethel wäh-
rend des Ersten und /Zweılten Weltkriegs. Das Krankenhaus Gilead 1mM Dienste der
Kriegführung In: Stockhecke, Kerstin: Von Anfang evangelisch. Geschichte des
ankenhauses Gilead In Bielefeld. Bielefeld 2013 Schriften des stituts für I )ha-
konie- und Sozialgeschichte der Kirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel 231

293-308; SOWI1eEe Schmuhl, Hans-Walter/Winkler, Ulrike: „Der das Schreien der Jun-
CI RabenSüberhört“. Der Wittekindshof eiıne Einrichtun für Menschen mit
geistiger Behinderung, 1887 bIis 2012 Bielefeld 2012 Schriftten des Instituts für Dıia-
konie- und Sozialgeschichte der Kirchlichen Hochschule Bethel 21] 32
uch das Betheler Missionshaus wurde als Lazarett genutzt; der Hausvater und Mis-
sionsinspektor Walther TIrittelvitz [Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 515 Nr. 6384| be-
merkte dazu |Zıtat bei Menzel, Bethel-Mission (wıe 33 235] „In der eımat
Bethel] sind WIT VOT der gröfßten Not bewahrt geblieben: der Arbeitslosigkeit. Es hat
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der gemeindenahen, ehrenamtlich geleisteten Diakonie wurde die

Aufmerksamkeit der Kriegszeit nicht mehr wI1e Sanz überwiegend
den oder regional unterstützenden Hilfsbedürftigen zugewendet,
sondern auch un gerade den Ooldaten der Front In kirchlichen Frau-

strickte 111a für sS1e Wollstrümpfe, INa  ; sammelte Naturalien
wI1e Kartoffeln un!: Jler für die Feldküchen, un mıiıt zunehmender Dauer
des Krieges gab dann mehr un! mehr Frauen un: Familien unter-
stutzen, ıIn denen der emann un Vater nicht mehr AdUS dem rieg eim-
kehrte oder schwere erwundungen erlitten hatte, ass nicht mehr
erwerbsfähig War. der preufischen Landeskirche insgesamt entwıiı-
ckelte sich gleich 1Im Herbst un Winter 1914/1915 eine besonders B:
pragte der Solidarität mit den Landstrichen 1m enun!: Osten Ost-
preußens,!® die zeıtwelse VO  a russischen Iruppen besetzt un In de-
Nnen ort ebende Deutsche WE nicht Haus un:! Hof insgesamt, doch
vieles Hab und Gr eingebü hatten.!7 uch Minden-Ravensberg
wurden ZaNZE Güterzüge voll 5Spenden Hausrat, öbeln un Kleidung
etwa VO den Fraue  en zusammengeholt un ach UOstpreußen auf den
Weg gebracht.!® uch 1er yäbe viele welıltere lokale un regionale 16
tails schildern.!?

sich wleder einmal gezeligt, w1ıe wichtig für der Zusammenhang mit der Anstalt
Bethel ist. Unsere Beamten sind In die Lücken eingetreten, die Urc die Einberufung

vieler Bethelbeamter entstanden sind Missionare und Inspektoren sind ıIn der Ver-
wundetenseelsorge un: 1m Pfarramt tatıg. Inspektor Burckhardt ist als Felddivi-
sionsprediger dUSgCZOSCNH, und WIT freuen VO)  S Herzen, da{fs gerade uch
Mission diesen Dienst eisten darf, UunNsernNn tapferen Soldaten das este bringen,
Gottes Wort.“ uch Neumann, Reinhard: Die Nazareth-Schwestern Frauen In der
Diakonie ohne Mutterhausbindung. Benad, Matthias (Hg  — Bethels Mission (1)
Zwischen Epileptischenpflege und Heidenbekehrung. Beiträge T: Geschichte der
Bodelschwinghschen Anstalten Bethel Mit Beıtragen VO  - Orsten Altena [u.a.|], ein-
geleitet VO  3asBenad Bielefeld 2001 Beıiträge ZUT Westfälischen Kirchenge-

15
schichte 19] 133-1795, dort 140-147

Kampmann, Jürgen: Die Evangelische Frauenhilfe In Lübbecke. Von den Anfängen
der kirchlich gebundenen Frauenarbeit und den drei ersten Jahrzehnten der Vereins-
geschichte. JWKG 9() (1996), 151-179; dort 157£.

16 Die Ostpreußenhilfe 1Im Ersten eltkrieg. Hg VO UOstpreufsischen Landesmu-
SEUM Lüneburg ZUT Ausstellung am Besten der Ostpreufenhilfe” —

Husum 2006
Zur Kriegseinwirkung In UOstpreußen siehe als zeitgenössische Darstellung Schlötter,
H[ Ostpreufßens Wiederaufbau. O  ag mıit Lichtbildern. Frauenhülfe (1916),
Nr. 7'/ ugus 1916 219-228; dort besonders 2206022727

Kampmann, Frauenhilfe (wie 15), 153
Salm, Jan Der Wiederaufbau der Städte 1m ehemaligen Ostpreufßen nach dem ETS-

ten Weltkrieg. kEın Beitrag ZUT Forschung. In Woniak, Micha Hg.) Kunstgeschichte
und Denkmal flege. Tagung des Arbeitskreises Deutscher und Polnischer unst-
historiker und Denkmalpfleger Toru 02.—-06 (I)ktober 1997 Toru 2002 Wspolne

reufisendziedzictwol]. 2 Salm, Jan: Der Wiederaufbau der Hofanlagen (Js
nach dem Ersten Weltkrieg. In Pusback, Birte/Skuratowicz, JanzLanLguter
den Kegionen des gemeinsamen Kulturerbes VO|  n Deutschen und Polen Entstehung,
Vertall und Bewahrung. eiträge der Tagung des Arbeitskreises deutscher un:
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C) Die 1m gottesdienstlichen en auf Gemeindeebene
geleistete Arbeit

uch für die ın den Gemeindepfarrämtern geleistete Arbeit ist für die
Kriegsjahre VOT em anderen zunächst eıne orofße Stetigkeit konstatie-
TE selbstverständlich wurden die uDlıchen Gottesdienste, die Amts-
handlungen, der Kirchliche Unterricht un!: die Arbeit In Gemeindegrup-
pen_n VO  e} den Pfarrern weitergeführt.*‘ Es traten aber sehr schnell zusätzlı-
che ufgaben besonders 1mM gottesdienstlichen Bereich hinzu.

S0 gab es nicht 1L1L1UT bei Kriegsbeginn vielerorts besondere Aussendungs-
gottesdienste für die einberufenen oldaten, oft auch mıiıt der Möglichkeit
7R Abendmahlsempfang, der In der eıt VOT dem Ersten Weltkrieg uniter
volkskirchlich gepragten Evangelischen auch iın Minden-Ravensberg
me1ılst LIUT wenıge Male 1m Jahr üblich WAarl, ass das zusätzliche end-
mahlsbegehren eın klarer Indikator für das iın der Bevölkerung vorhandene
Bewusstsein ist, ass dem Auszug den rıeg es andere als der C’ha-
rakter eines Ausflugs miıt aldiger fröhlicher Wiederkehr ejgnete:* en
er öffentlich wahrnehmbaren, heute krass 1INs Auge springenden auch
inszenlerten Kriegsbegeisterung bei Kriegsausbruch 1914 sollte dieses all-

ere Flement praktizierter römmigkeit jedenfalls nıcht iınfach übersehen
werden die statistisch erfasste Abendmahlsziffer stieg jedenfalls 1m Jahr
1914 gegenüber 1913 markant ber zehn Prozent und as, ob-
ohl In der zwelıten Jahreshälfte eine 1elza VO  . eingezogenen Männern

polnischer Kunsthistoriker un! Denkmalpfleger In Bedlewo, September—4. kto-
ber 2004 Warszawa 2007 Das gemeinsame ulturerbe 227-237; Salm, Jan
(Js reufßische Städte 1m Ersten Weltkrieg. Wiederaufbau un: Neuerfindung. Mun-
chen 20172 Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen
1mM Ostlichen Europa 46| auch die Untersuchung VO  - Auts, Kalner: Opferstock
un Sammelbüchse. [ ie Spendenkampagnen der freien Wohlfahrtspflege VO Ers-
ten eltkrie bis In die sechziger Jahre Paderborn u.a.| 2001 Forschungen S

Regionalgeschichte 3/1 21-33
Gailus, Feld (wle Anm 14), 97, welst darauf hin, dass sich die Kirchenbehörden
dagegen sperrten, bestallte Pfarrer ZU Dienst den W affen eilen lassen S1€e
sollten vielmehr Dienst der „Heimatfront“ eisten.

21 Zur Stimmung iın der Bevölkerung bei Kriegsausbruch ıIn der westfälischen Bevölke-
rung Schulte-Hobein, Jürgen: Kriegsbegeisterung der Kriegsskepsis Reaktionen
auf den Begınn des Ersten Weltkriegs In Westfalen. In der „Heimatfront”“ West-
falen und Lippe 1m Ersten Weltkrieg. |Idee un Konzept: Silke Eilers]. Uunster 2014

20-33, DA
Olscher, Lucian (Hg.) Datenatlas ZUT relig1ösen Geographie 1mM protestantischen

Deutschland Von der Miıtte des Jahrhunderts bis ZUIN /weıten Weltkrieg. nter
Mitarbeit VO  . Tillmann Bendikowski, ("laudia Enders und arkus Hoppe. Ber-
lın 2001 696-697/; Datensatz AKK7ZG I1 1913 33,4%, 1914 37,4% Von dem deut-
lichen stieg der sogenannten „Abendmahlsziffer” wird uch anderen Kegıonen
Westfalens berichtet; vgl etw. In diesem Jahrbuch den Beılıtrag VO  - Geck, Albrecht:
DIie evangelische Kirche un der Tste Weltkrieg. Das Reformationsjubiläum 1917 1mM
est Recklinghausen. In: JWKG 134 (2015) 237-27/8; dort 247 Vgl beispielweise
uch ganz äahnliche Schilderungen aus Berlin; Gailus, Feld (wie 11),
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in den Gemeinden fehlte un! damit eın markantes SIiInNnken der end-
manliszıftfer die erwartende olge hätte se1n mussen.
em kam 5 auch einer markanten Intensivierung des goUES-

dienstlichen Lebens, wurden doch durchgängi die schon eingangs CI -

wähnten zusätzlichen Kriegsbetstunden eingerichtet, die zumelst Werk-
tagen abends stattfanden.? Diese insbesondere VO  a} olchen ( J6=-
meindegliedern stark besucht, deren Angehörige 1m Feld standen, un
ihnen kam existenziell sofort nachvollziehbar der Fürbitte oröfßste Auf-
merksamkeit Da die eingeführte preufßische Landesagende VO 1895
aber eine Agende AdUus Friedenszeiten für Friedenszeiten WAär, bot S1e ZWaT

diverse Gebetsformulare SAr Feiler VO  > Kaisers Geburtstag, für ıbel- und
Missionsftfeste, aber 1Ur eın einz1ges für Nebengottesdienste In KriegnÖ-
ten “ ;24 als Anleitung für die Gestaltung der Betstunden fanden die Pfarrer
in ihr nicht mehr als den Hinwels: HUr die 1mM kirchlichen RKRaum gehalte-
en etstunden, Bibelstunden, Missionsstunden uln a|ndere genugt als
liturgischer en das Gemeindelied, muiıt welchem die Andacht einge-
leitet und ach Vaterunser un dsegen beschlossen wird.‘25 Und schon mit
dem nächstfolgenden Hinweis liefen S1e dann ZAHlZ 1Ns Leere: a der
Ansprache STa des freien eın formuliertes vorausgeschickt oder
geschlossen werden soll, sind dafür die Kollekten des Hauptgottesdienstes

oder die Gebete der Nebengottesdienste l verwenden.“26 och
da wurde InNnan eben der speziellen ematik nıiıcht ndıg 50

kann nicht überraschen, ass sehr schnell für die and der Pfarrer wWwel-
tere kirchlich intern erstellte wWwI1e auch kommerziell publizierte Handrei-
chungen un:! Hilfsbücher erschienen, AdUus denen gut ersehen ist, in wel-
cher Weise eine lıturgische Gestaltung und thematische Füllung VO  a

Kriegsbetstunden er das schon dargestellte Bielefelder eispie hinaus)
angeregt wurde.

„Häufig Se1 ganz spontan ıne Abendmahlteier 1mM kleinen Kreıls verlangt worden,
W O plötzlich der Befehl ZUuU Ausmarsch eintraf. der klopfte die Sakristel:
‚Herr Pastor, ich kann nıiıcht mehr AT h[ei]lligen] Abendmahl bleiben Geben Sie
MIr eın gutes Wort für Leben un Sterben mıit.  480 Im Übrigen dürfte die „Abend-
mahlsziffer“” als Giradmesser für die 1ın ıner evangelischen Kirchengemeinde tatsäch-
ich anzutreffende (praktizierte) Frömmigkeit der das vorhandene kirchliche Enga-
gement ine her als gering einzuschätzende Verlässlic  el besitzen, da die Häufig-
keit des Abendmahlsempfangs ın tarkem Matfse VO)  - der bzw regional vermıiıt-
telten Abendmahlskatechese abhängen dürfte die sich zudem Laufe der Jahr-
zehnte uch MAaSsSSsS1ıv gewandelt hat.

dazu (mit besonderem Blick auf Berlin) Gailus, Feld (wie Anm. 11),
24 Agende für die Evangelische Landeskirche. eil Die Gemeindegottesdienste. Ber-

lin 1895 1/4
A.a.QO., 1472

26 Ebd
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Wohl die oröfßte Verbreitung dürfte die VO arl rper und Alfred Al

lessen herausgegebene bis 1915 schon fünf Auflagen un 11 000 Xem-
plaren erschienene „Agende für Kmriegszeiten‘ “ gefunden en diese
dürfte damit den allermeisten deutschen evangelischen Pfarrämtern ZUrT
and SCWESCH un auch inden Ravensberg genutzt worden SC1IMN

Sie enthielt neben der Skizze einfachen liturgischen Struktur für
die Betstunden insbesondere auch Material das eiNne Varıation der VerwWell-
deten lıturgischen Texte bei der thematischen Ausrichtung der jeweiligen
Gottesdienste bot Ge nachdem, ob auf „gute“ der aber „schlechte“
Nachrichten VO  - den Kriegsschauplätzen oder Aaus der politischen Ent-
wicklung jeweils selbstverständlich aus der Perspektive des Deutschen
Reiches TrecaglerIenNn ga Sie reiht sich (und das ist ein Charakteristi-
kum) als nfter Band das VO  5 rper un Zillessen für alle Bereiche des
liturgischen Handelns Gottesdiensten und bei kirchlichen mtshand-
lungen herausgegebene Werk eın un steht damit der Linie des andert-
halb ahrzehnte ach dem Erscheinen der Preußischen Agende VO  3 1895
OffenDar Verlangens ach Abkehr VO  3 der Preußen se1t
der egierung Önig Friedrich eims {11 vertretenen, auch das Agen-
denwerk VO  . 1895 och Grundzug bestimmenden Konzeption
strikten Vereinheitlichung des Ööffentlichen liturgischen Redens un Han-
delns den evangelischen rchen des Landes und knüpft damit (im
Kontext liberaler theologischer onzeptionen) liturgische Überzeugun-
SCn und Gestaltungen d  .g die bereits ı der späten u  ärung prägend

un! die sich auch manchen amtlichen Agenden (wıe etwa der
Adlerschen Schleswig-Holsteinischen Kirchenagende)** und mehr och
eiNerTr Flut VO  - prıvaten liturgischen Veröffentlichungen niedergeschlagen

Arper Karl/Zillessen Alfred Zg Agende für Kriegszeiten eıl durchgese-
hene Autfl Göttingen 1915 TE  SC theologische Handbibliothek Sanderband

Teıil] Die beiden Herausgeber legten spater weıteres einschlägiges Material VOTL,
Arper Karl/Zillessen, Alfred 2g Fest Agende für Kriıegszeıten und Tau-

send Göttingen 1915 PE Praktisch theologische Handbibliothek Sonderband
Teil], Arper Karl/Zillessen, Alfred Hgg Durchhalten! Entwürtfe Gebete, (Ge-
dichte und Vaterländische orte für Kriegsgottesdienste Der Agende für Kriegszel-
ten 'eil Mit KRegistern über alle drei Teile durchgesehene Auflage 9 Tausend
Göttingen 1915 Praktisch--theologische Handbibliothek Sonderband, Teil]
uch Osterreich wurde dieses Mater1al aufgenommen; Mühlpforth, Wilhelm
(Bearb. Evangelische Kriegsagende für (Osterreich. Nach der „Agende für rlegs-
zeiten“ VO  - arl Arper un!: Alfred Zillessen un! deren „Fest-Agende für Kriegszel-
ten'  L bearbeitet Göttingen 1915

Adler, Jacob Georg Christian Schleswig-Holsteinische Kirchen-Agende Einrich-
tung der öffentlichen Gottesverehrung Formulare für die Ööffentlichen Religions-
handlungen Sonntags- und Festtags Perikopen Auf allerhöchsten Königlichen Be-
fehl ZU künftigen Gebrauch i den Herzogthümern Schleswig und Oolste1n, der
Herrschaft Pinneberg, der Girafschaft Kanzau un: der Stadt Altona verfaßt. Schles-
WI12 1797 dazu auch Ostermann, Helmgard: Der TOTEeST ]I der ländlichen Bevöl-
kerung Schleswig-Holsteins 1796 und i den folgenden Jahren die Einführung
der Adlerschen Agende 1990
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hatte Es bestand jedenfalls 1MmM Zzweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts Of-
fenbar eın starkes edur  1S, 1mM gottesdienstlichen Handeln das Omentan
die Gemeindeglieder ihrem Denken un! Empfinden rührende aufzu-
greifen un:! widerzuspiegeln un:! Kontextualität zxx Zeitgeschehen her-
zustellen während konzeptionell gerade der entgegengesetzte ( 20
danke bestimmend WaT also das jeweilig die Gegenwart Bestimmende
miıt dem Allgemeinen und bleibend VO  - (a und VOT Gott ültigen
kontrastieren.

I e Sammlung VO  - rper und Zillessen versucht, WI1Ie gesagt, liturgi-
sches Materi1al für die edürfnisse all derer darzubieten, die in ihrem OT
tesdienstlichen Handeln den inger möglichst 1C „ aIn Puls der eıt  44 ha-
ben mochten.?°

Das gıng bis dahıin, ass 1119a  - sich auch nicht scheute, passend erschei-
nende nichtbiblische Texte bzw nicht 1D11SC oriıentierte ZUT Ver-
wendung den VO  5 der Kriegsthematik geprägten (jottesdiensten darzu-
bieten etwa 1n Form einer Sammlung VO „Vaterländischen Worten“
ter anderem VO  . Friedrich chiller, ann1eichte, Emanuel Geibel,
Joseph VO  a Eichendorff und besonders VO  . Ernst Morıtz rmn Dies habe
sich, die Erläuterung 1mM Vorwort der VO  > rper un Zillessen heraus-
gegebenen „Agende für Kriegszeıiten”, Jarl manchen Orten als besonders
eindrucksvoll erwliesen“ .90 €e1 wird nicht selten auf Texte zurückgegrif-
fen, bei denen Erfahrungen Aaus den Befreiungskriegen des en Jahr-
hunderts 1mM intergrun: stehen oder erinnernd entfaltet werden. Um

einem eispie aus der er VOIl Emanuel Geibel —1 VeI-

deutlichen

29 ZU Beispiel die Charakterisierung in der Rezension des Schweizer Stabssekretärs
un! Feldpredigers Haller, IM £Z Agende für Kriegszeıten, und Festagende
für Kriegszeiten, herausgegeben VO  - Arper Zilles[sjen; Göttingen, bei Vanden-
hoeck Ruprecht, 1914 Kirchenblatt für die reformierte Schweiz (1915), Nr 8/

Februar 1915 „Gleichwohl ist ist der Inıtatiıve ein1ger eologen und
dem Wagemut eiınes tapfern Verlegers gelungen, nach knapp drei Monaten iıne sehr
brauchbare Liturglie für Kriegszeıten herauszugeben, die auf Seiten alles bringt,
W as 11139a  ; billigerweise VO  — iınem solchen Buche verlangen kann Gebete ZUT Predigt
(30) nach verschiedenen Möglichkeiten des Krieges geordnet, liturgische Stücke un:
ausgeführte lıiturgische Gottesdienste, Kasualgebete für alle denkbaren Fälle, bei
Taufe, Irauung, Abendmahl, Begräbnis, Lazarettseelsorge, Schriftlektionen, ja uch
einen Abschnitt ‚Gedanken für Kriegspredigten‘ VO  5 Niebergall l Ich wünsche
dem Büchlein unter meılınen ollegen viele aufmerksame Leser. Wır können aQus ihm
lernen, wıe INa  - ıne orofße eıt orOfß auffa{fst und verwertet. Alles Allem ein
prächtiges Werk, das Schweizerpfarrern mıit Auswahl benutzt groiße Dienste le1s-
ten kann.  4
Arper/Zillessen, Agende (wie 27}
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„Nun afst die Glocken VO  = urm urm
Durchs Land frohlocken 1M Jubelsturm!
Des Flammensto{fes eleucCc ac an!
Der Herr hat Großes uns getan:

Ehre sSEe1 Gott der öhe!

Es ZOS VO Westen der [Napoleon] aus,
Sein Reich festen In Blut und Graus;
Mıt en Mächten der ll 1m Bund
Die Welt knechten, das schwur se1in Mund

Ur  ar dräute der TDIie1IN!

Vom Rhein gefahren nNnacCc Parıs| kam fromm und stark
Miıt Deutschlands charen der eld der Mark [Brandenburg; Ön1g
Friedrich Wilhelm 4: 1;
DIie Banner ogen, un ber ihm
In olken die Cherubim,

Ehre E1 CIOH iın der oöhe!

[)a hub die Wage des Weltgerichts
Am etzten Tage der Herr des Lichts
Und warf den Drachen VO güldnen Stuhl
Mıt Donnerkrachen 1na A Pfuhl,

Ehre Se1 Gott ın der ohe!

Nun bebt VOT (ottes und Deutschlands Schwert
I ie des 5Spottes Parıs], der Blutschuld Herd;
Ihr Blendwerk lodert, WI1e chnell! au
Und heimgefo[r]dert wird all ihr Raub

Nimmermehr dräut u1ls der Erbfeind!

Drum aflst die Glocken VO  - urm 117
Durchs Land frohlocken 1mM Jubelsturm!
Des Flammensto(ßßes elileucCc aCcC an!
Der Herr hat Großes un1ls getan:

Ehre E1 Gott in der Höhe!”31

Interessant für UulLliseTe Fragestellung mıt1 auf Minden-Ravensberg ist
MNU:  J ass I1a  = sich 1ın der dieser eıt für die theologische Ausrichtung
der Jler tatıgen Pfarrerschaft weithin rägenden Lutherischen Konferenz

31 A.a.O., 118f.
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VO  - Minden-Ravensberg die Publikation einer Agende für ebengot-
tesdienste begab.*? Hıer gab es offensichtlich Widerstand die eolo-
isch liberalen Tendenzen markant formuliert ZU Abschluss der

1914/1915 1m Jahrbuch des Vereıns für die Evangelische Kirchengeschichte
Westfalens veröffentlichten „(NronikK der Lutherischen Konferenz VO  -

Minden-Ravensberg”: „Mehr als eın halbes Jahrhundert hat die u  eri-
SC. Konferenz Minden-Ravensberg das Banner glaubensfreudigen, be-
kenntnistreuen, lebendigen Luthertums hochgehalten. Die kirchliche und
kirchenpolitische eitlage hat sich gewandelt; die Feinde des vangeliums
der freien na: Christo, der Kirche und ihres Bekenntnisses sind g —
blieben und der Hafs wider das vangelium, Ja alle eligion, ist g -
wachsen bei den ‚Gebildeten‘ un den Massen. Um mehr hat die uthle-
rische] Konferenz auch fernerecund Pfhicht, die gläubigen Christen, 1mM
Amte des Wortes un aufßer dem Amte sammeln, wecken, stärken
un vertiefen.“®3

Vor diesem intergrun dürfte auch die Konzeption der 1916 VO  - der
Lutherischen Konferenz publizierten Agende „Die Feiler der Nebengottes-
dienste“ verstehen se1n. Sie bietet insbesondere angeregt ZIrC bayeri-
sche Vorbilder streng strukturierte Ordnungen für die JTagzeıtengottes-
dienste Mette un Vesper SOWI1eEe bestimmten Gottesdiensten beson-
deren agen des Kirchenjahres (etwa die Improperien ZUrT Karfreitagsves-
per jeweils miıt Noten ausgesetzt, eın ingen der ersike für Litur-
SCN, Chor un: Gemeinde ermöglichen unter der 1n der inleitung for-
mulierten Zielsetzung, „dafs hebes deutsches olk Urc die ‚schönen
Gottesdienste‘ wieder iın die Kirche gelockt In eıt und wigkeit spuren
bekomme, W as das ringt, wWwWwenn INnan sich hält ach Seinem Wort ‚Lasset
das Wort Christi uınter euch reichlich wohnen er Weisheit:; lehret un!
vermahnet euch selbst miıt Psalmen und Hymnen un geistlichen hebli-
chen Liedern, und singet dem Herrn In Herzen!‘“>5 Fa den weiftel-
los für den eDTrTaucCc auf viele Te estimmten liturgischen Ordnungen
1ıtt dann iın dieser Agende aber ganz Schluss och eın Abschnitt „Ge-
bete für Kriegsbetstunden“ hinzu.®® Diese sind unverkennbar auf den g-
genwartıg bei Erscheinen der Agende 1916 bestehenden Bedartf ausgerich-
tel, setzen sS1e doch wWwI1e selbstverständlich nicht IT die monarchische Ver-
fassung des Deutschen Reiches VOTIaUs, sondern auch die politisch-militä-
rısche Situation eines VO  ; äaufßeren Feinden VO  5 en Seiten bedrängten be-
stehenden Reiches (1im Zweifrontenkrieg).

GV Die Feier der Nebengottesdienste. Hg und verlegt VO  — der Lutherischen Konterenz

33
In Minden-Ravensberg. Gütersloh 1916
Hartmann, |Ernst| Chronik der Lutherischen Konferenz VO:  - Minden-KRavensberg.

34
(1914/1915), 160-187; ı1ta 187

Feier Nebengottesdienste (wie Anm. 32} 35f.
55 a.a.Q., [3]
36 A.a.O., 60-72
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In die Gesamtkonzeption der Agende fügen sich die dargebotenen 1M-
merhin Gebete?” bei näherer Betrachtung gar nicht eın Sie sind weder
lıiturgisch iın besonderer Weise gestaltet och vermoögen S1e theologisch e1-
1ienNn anderen Horıizont öffnen als die ıIn den ammlungen VO  - rper und
Zillessen gebotenen Texte Um einen FEindruck VO  } dem thematisch abge-
deckten Spektrum gewıinnen, sSe1l 1er eines dieser Gebete ausführlich
wiedergegeben:

„Barmherziger, ewiger Herr un: Gott, du Fels N1Sseres e1ls, du starker
Helfer und IroOster In Not un! Gefahr, dir kommen WIT in dieser ernsten
un! schweren eıt Du (Gott unsTeTr Väter, uns nicht zuschanden WeTlT-

den! Wie du bisher den Ansturm der Feinde VO  . en Seiten un1ls SC
holfen, ziehe auch ferner deine and icht VO  3 uns ab ac unls dank-
bar für jeden Erfolg, den du affen schenkst, geduldig un getrost

den agen des artens, wWwWwenn unseTrTeer 1m heitsem amp
un unter schweren Verlusten muit einem starken und widerstandsfähigen
Feind ringen mussen. ılf u1ls iın den wechselnden Schicksalen des Kriıeges

zuversichtlichem Vertrauen auf eine auszuhalten. Herr, eın Heer
VO  - fein.  ıchen Völkern hat sich wider uns und unNnseTe Verbündeten erho-
ben, un! die jegsflamme ergreift immer weitere Gebiete der Erde DDer du
1mM Himmel sitzest un den Kat der Völker zunichte machen kannst, sieh
Gnaden darein und lafs uns 1M en der Völker nicht verderben, sondern
UrcC eine erhalten bleiben un! einem guten Ausgang ZU eil
u1nlseTes Vaterlandes gelangen. Segne un behüte mıiıt starkem Arm wider
alle Gefahren Kaiser un eın Haus; schenke ihm 1mM An-
StUurm der Feinde eiligen Mut, guten Kat und kraftvolle Tat chütze und
schirme die deutsche Kriegsmacht; ruste alle, die ihr angehören, aus mıiıt
apferm Mut un! christlicher Mannhaftigkeit, 1D ihren affen Sleg Wır
eifehNlen dır alle Glieder 1I1iseiIeTr Gemeinde, die jetz 1m stehen,
deine gyöttliche UT; la{fs ihre Seelen Not un! Tod icht verloren sSeıin.
Se1 en denen nahe, dıe eın teures Familienglied ın den Krıegenziehen
lassen; re sıe, alle ihre Sorgen auf dich wertfen, und führst=du S1€
schweres Leid, lafßs S1e auch erfahren, da{fs du der Gott es Irostes bist.
Erbarme dich er Not der Heimat und mache die Herzen willig D

Tatbeweise helfender und dienender 1e Erwelse dich in Gnaden als uUulll-

eTrTs Volkes ( ZOHT un! er Vater 1n Jesu Christo, uUunNseTINl Herrn und
Heiland, da{fs WIT mıiıt reuden bekennen können: Der Herr züchtigt mich
wohl, aber Xibt mich dem Tode nicht; der Herr ist mMeıne aCun meın
Psalm un ist meln eil Amen.“”

Die Formulierungen lassen erkennen, wI1e INall 1in der pra  SC. vollzoge-
1ieN Gemeindearbeit ber Krieg, Kriegserleben un Kriegserleiden VOT

Dabei die beiden ersten Gebete aus der preufßischen Landesagende übernom-
INCI,; a.2.0., 60f.; vgl Agende 1895 (wie Anm. 24), un:! 174; die Gebete
Nr. 111 und Nr UVOo bereıits 1m Kirchlichen Amtsblatt 1914 veröffentlicht
worden.
A.a.O., 64£. Nr
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ott meı1inte reden un! beten mussen K und wI1Ie schnell auch Mın-
den-Ravensberg die Je persönlichen Anlıegen verquickt wurden mıiıt Par-
teinahme möglichst elıner Parteinahme Gottes für das eıgene natlo-
ale Interesse.*

Dass die dezidierte itte einen Dleg der eigenen Iruppen verknüpft
WarT mıiıt einer Fürbitte für die Heeresleitung kann nicht überraschen und
WE die UuUrbıtte für den Kalser un! On1g un die übrigen Landesherren
uns heute erstaunen INas, gehörte S1e damals aber ZU andar: des
Allgemeinen Kirchengebetes un:! WarTr damit eın selbstverständlicher, ganz
un! al vertrauter Bestandtei eines jeden Sonntagsgottesdienstes;* auffäl-
lie und eines besonderen Vermerkes wert ware hingegen, WE eiINe sol-
che Fürbitte für die Obrigkeit gefehlt hätte.42

Unverkennbar ist, ass 111a1l OffenDar auch 1mM konfessionell lutherisch
gepragten Minden-Ravensberg In den Kriegsbetstunden weithin einer
ZanNz schlichten „Gott-mit-uns”-Theologie Raum röffnet hat Man War

überzeugt, ass die oldaten, die eigenen Söhne und nkel, gzut bekannten
acCc  arn un vertrauten Arbeitskollegen für eine gerechte ac kämpf-
ten w1e sollte da denkbar se1n, ass sich (Gott abwenden könnte, ass

39 Als Beispiel dafür kann hier vielleicht besonders auf das Gebet Nr X I1 (a.a.O., 70)
verwıesen werden; Anhan
Die dargebotene Bandbreite der diesen Gebeten geltend gemachten Theologu-
INnena ıst beeindruckend, reicht S1Ee doch abgesehen VO  _ den immer wieder 1mM Vor-
dergrund stehenden national(istisch)en Aspekten VO]  5 iıner Exemplifizierung des
Gedankens, der Krieg stelle ıne Züchtigung (Gottes dar, über iıne Entfaltung der
pOSs1t1V erhoffenden Wirkungen des Krieges über ine inständige Bitte Frieden
bis hin einer Reflexion über die Auswirkungen des Krieges auf die Außere) Mis-
S10N. Beispielhaft dafür sSe1 hier verwlılesen auf die 1 Anhang wiedergegebenen (e-
bete Nr. (a.a.O., 62f.), Nr. (a.a.U., 67), Nr. XII (a.a.O., /Ü0) und Nr. J1
(a.a.O., 718).

41 dazu die übliche Formulierung 1n der preufßfischen Landesagende [Agende 1895
(wie 24), 12] „Schütze und SCHIIC deineneC den Kaiser Wilhelm, UuNSe-
1E  3 KOöni1g, und Se1ın Haus. 1eb !] ihm Gnade mıiıt seinen aten und Dienern,
SeINE anı Frieden regleren. Niımm se1ln Kriegsheer 1n seinen Schutz.“
Die Fürbitte für die Obrigkeit lag uch schon deshalb nahe, weil die protestantischen
Landesherren ın ihren jeweiligen Jlerritorien Ja se1it der eıit der Reformation zugleich
des Amt des Summus ep1sCopus Iso des (wenn I1a  ; wörtlich übersetzt) „obers-
ten Bischofs” ihrer Landeskirche bekleideten und damit kirchenverfassungsrecht-
licher Hınsicht der Spitze des jeweiligen evangelischen Kirchenwesens 1M Jlerr1-
torıum standen, uch WE S1e nicht ordiniert un! keine pfarramtlichen Autf-
gaben wahrnahmen.
Die Überzeugung, sich für i1Ne SALLZ und gar gerechte Sache engagleren, wurde
uch 1M Gottesdienst einschlägigen Jlexten ZU Ausdruck gebracht; ZU Bel-
spiel Gleichen-Rufswurm, Alexander VOTI1| Des Deutschen Gebet. In Arper, Karl/Zil-
lessen, Alfred Hgg.) Durchhalten! Entwürtfe, Gebete, Gedichte und Vaterländische
Worte für Kriegsgottesdienste. er Agende für Kriegszeiten eil Mit kegistern
über alle drei eıle. durchgesehene Auflage. 6.-9 Tausend. Göttingen 1915 Prak-
tisch-theologische Handbibliothek Sonderband, Teil] ” die Gerechtig-
keit nıicht sterben, Herr! [)as Göttlichste, das diesem Stern verliehn. [Darum hegt
Deutschland heute auf den Knılen. Dies Ungeheure, lafs nıcht geschehn, Dafs
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es Gelingen, Kriegserfolg un: degen fehlen lassen könnte! eine
solche theologische Denkfigur allerdings WITKIIC Anhalt un unda-
ment iın der biblischen Überlieferung hatte, wurde jedenfalls der ersten
eıt des Kriıeges OffenDar 11UT ALLZ wen12g reflektiert.

(jenau 1eSs sollte sich aber 1n der Gemeindearbeit un pastoralen Ver-
ündigung als problematischer erwelsen, Je länger der Krıeg dauerte
un Je mehr Gefallene eklagen und Kriegsversehrte betreuen
IC  S I Dıie eit, das der schlichten Proklamation „Gott ist mıiıt uns!*“ feh-
en! theologische Fundament, dürfte 1mM rgebnis mıiıt eın rund dafür
se1n, ass es5 ach dem Ende des Ersten Weltkrieges einer massıven Stei-
Tu der Zahl der Kirchenaustritte auch ın Westfalen kamı.44

[)ass das Zeugn1s des Evangeliums, ass Gott für un nicht die
Menschen ist, ass sich ihnen TE Schuld un! Versagen zuwendet,
durchaus nicht gleichzusetzen ist mit einer einfachen Befürwortung des-
SCH, W as Menschen sich vornehmen un allein oder gemeiInsam erreichen
wollen, und ass se1in Segen durchaus nicht eine vorweggeNOMMENE BeJa-
hung dessen ist, Was Menschen sich Zielen setzen, sondern ass sein
Werk segnet un: die Menschen NUFrT, insofern G1E dieses Sein Werk für sich
gelten lassen! das musste theologisch angesichts des Ersten Weltkriegs
bitter wieder gelernt werden.

eıtere Urc. die Gemeindepfarrämter in den Kriegsjahren
wahrgenommene ufgaben

DIie Seelsorge den Hinterbliebenen der Gefallenen wuchs schnell e1-
1ieTr immensen Aufgabe heran, tratfen doch mancher Kirchengemeinde
ach egınn des Stellungskrieges VO  - 1915 OC OC eue 1o0-
desnachrichten eın iıne besondere Herausforderung tellte dar, ass
die Gefallenen den me1listen Fällen auch nicht der Heılımat bestattet
werden konnten, sondern WE sS1e ıIn den Materialschlachten überhaupt
hatten geborgen werden können gleich ahe der Front egraben worden

gutes Recht un:! Ireue untergehn, Lafs die Gerechtigkeit nicht sterben, Herr! FEın
orofs Gebet zieht dieses olk uf  S Knıe, Es en Lippen, die gefleht noch nle,
Und anı falten sich, die nıe gefaltet, er feste Blick, nıe eın Hafs gewaltet,
Zerschmilzt groisen, ftelierlichen Zähren Herr, lasse e1in! nicht gewäh-
ICI DIie meuchlings hingemordet Frieden; Herr, straf sS1Ee heut! Herr, straf
sS1e schon hienieden: Dies Ungeheure, lafs nicht geschehn, Da gutes Recht un
TIreue untergehn; Lafß die Gerechtigkeit nicht sterben, Herr!“ Zu Leben und Werk
Alexanders VO  - Gleichen-Rufßßswurm Lenk, Leonhard: Gleichen genannt VOIN

Rufßswurm, Heinrich Adelbert Konrad arl Alexander Schiller Freiherr VOIL Neue
Deutsche Biographie 445$f. [Onlinefassung:] URL WWW deutsche-
biographie.de/ppn1

ZUT!T Entwicklung der Kirchenaustritte nach dem Ersten Weltkrieg Violet, runo|
Art.| Kirchenaustritt. Il Kirchenaustrittsbewegung. RGC;®* (1929) 5B 827-832,
dort 5Sp QIT8SFE.
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uch WE selbstverständlich Gedenkgottesdienste die Stelle

der Bestattungsgottesdienste traten, gab es doch eın rab der Gefalle-
1IelN auf dem heimischen TIE:un damit keinen Ort für die AngehörI1-
SCN, aCcC  arn und Freunde, den S1C edenken 51 aufsuchen konn-
ten Oft OT1 I1aer der LOsung, ass ihre Namen auf den TaDstel-
8481 den Familiengrabstätten miı1t vermerkt wurden und Isbald ach
Kriegsende errichtete INa  } jeder Kirchengemeinde den rchen der
auf den Friedhöfen Gedenktafeln mıt den Namen

Dass vielen Gemeinden die seelsorgliche Aufgabe auch der Welse
Gestalt an), ass die Oldaten der Front mıiıt ihren Heimatpfarrern

brieflichem Kontakt standen, ist bereits VIrC Ulrich Rottschäfer Be1-
spie der Kirchengemeinde idde  ausen anschaulich gemacht worden

Aus den den eissynodalprotokollen der Kriegsjahre enthaltenen
Berichten ber die Entwicklung des kirchlichen Lebens spiegelt sich sehr
eutlic wider WI1e sehr dadurch ass die (Gemeinden „männerleer WUuTL-

den,* also die Manner oroßer Zahl die Front CINSCZUOSCN der gefallen
daICTN, besonders die ruppenarbeit beeinträchtigt wurde och schwerer
WOß aber der FEindruck der Pfarrerschaft ass mıiıt zunehmender rlegs-
dauer auch sittlicher Vertfall den (Gemeinden einherging
Aus den regelmäfsigen Berichten wird ersic  1C ass zunehmend dar-
ber geklagt wurde welche schlimmen diesbezüglichen Folgen die Kriegs-
zeıt mıiıt sich ringe 1C 1Ur überforderte Mutter un mangels väterli-
cher Erziehung verwahrlosteerun Jugendliche,** sondern auch

45 ZUT Kontinuität des Gefallenengedenkens Deutschland ettling, Manfred/Ech-
ternkamp, Jörg: Heroisierun und Opferstilisierung. Grundelemente des Gefal-
lenengedenkens VO  - 1813 bis heute In: Hettling, Manfred/Echternkamp. Jörg Hgg
Gefallenengedenken globalen Vergleich. Nationale TIradition, politische Legiti-
matıon und Individualisierung der Erinnerung. München 2013 123-158 Vgl uch
Beck Arndt/Euskirchen, Markus Die beerdigteon „Gefallenen”-Gedenken VO]  5
1813 bis heute Berlin 2009 Behrenbeck Sabine Gefallenengedenken der
Weimarer Republik und im „Dritten Reich“ In Arnold Sabine (Hg.) Politische
Inszenierung Jahrhundert Zur Sinnlichkeit der aCcC Wien [u 1998 235

46 dazu den Beitrag diesem Jahrbuch [Rottschäfer Ulrich „Gott behüte
Lande, uUNsSTe Seelen VOT der Schande Patriotische Briefseelsorge Ersten Welt-
krieg ein Beispiel AUuUs Minden-Ravensberg 114 149 161], die

4 /
ausführliche Darstellung Rottschäfer Feldbriefe (wie Anm

Pahmeyer, alf Evangelische Kirche un! Oderne DIie eschichte des Kirchen-
kreises Bielefeld Grundzügen In Benad Matthias/Schmuhl Hans WalterE
Aufbruch die Moderne er evangelische Kirchenkreis Bielefeld VO]  5 1817 bis 2006
Bielefeld 2006 Schriften der Historischen Museen der Bielefeld 22] 162
dort

dazu ZU. Beispiel I Die Verhandlungen der Kreis Synode Herford Jahre 1917
Als Handschrift gedruckt Herford 11917] A$
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enelıche Lebensgemeinschaften, hemmungslose Genusssucht, Sonntagsar-
eıt un nicht zuletzt eın Massıves chıelen darauf, aus der Kriegssituation
persönlichen materiellen Gewıinn erzielen.®“*
1 übersehen ist schlieflich, ass die tellung der Frauen TC

und Gesamtgesellscha 1n den ren des Ersten Weltkriegs weiıter Pro-
fil gecW ONNECNHN hat Z11 einen dadurch, ass die gemeindliche Maännerar-
eit infolgedessen, ass viele männliche Gemeindeglieder ZU affen-
dienst einberuftfen WAarell, dezimiert WAär, 7A1 anderen deswegen, weil die

den Kriegsjahren oft weitgehend auf sich eın gestellten Frauen nıicht
LIUTr 1mM prıvaten Bereich, sondern auch 1mM Ööffentlichen en eigenständi-
gCI handeln gewohnt wurden und es 11U.  a nicht 1Ur der Arbeiter-
schaft, sondern auch 1M ürgertum zunehmend aufßfßerhäuslicher Be-
rufstätigkeit VO:  a Frauen kam W as 111a allerdings aus kirchlicher DPer-
spektive weithin mit großer Skepsis wahrnahm.“

e) Entwicklungen 1m Bereich der konfessionellen Gegensätze
während der Kriegsjahre

/Zu einer Annäherung der Konfessionen scheint die Kriegszeıt zumindest
1ın Minden-Ravensberg nıcht geführt en charakteristisch dürtfte
vielmehr se1n, W as der nger als Pfarrer wirkende Superintendent des
Kirchenkreises Herford, arl Niemöller, 1917 miıt 1C auf die bevorste-
en Feiler des Reformationsjubiläums VOT der dortigen Kreissynode Z7u

USATUC brachte „Wenn WIT auch miıt tiefem Schmerz den denken,
der seitdem |seit der Reformation| Urc olk geht, können WITr
doch denen nicht zustimmen, welche als Frucht des schweren Krieges,
welchem die Glieder der verschiedenen Konfessionen als deutsche Brüder
zusammengestanden aben, den übermächtigen eın VO  - uUuNnSseTI)
(srenzen abzuwehren, eiıne deutsche Reichskirche erhoffen, welcher alle
konfessionellen Gegensätze beiseite gesetzt werden. EWl ist miıt Freu-
den begrüßen, da{fs die CGlieder der beiden Konfessionen gegenseılt1ig ihre
Glaubensüberzeugungen der gemeinsamen Not achten gelernt, da{fs
S1e auch gemeınsamen (Gottesdiensten VOIL dem er der Schlachten
gestanden aben, sich VOT dem schweren amp stärken, und da{fs
auch die Liebesarbeit den Verwundeten un! Sterbenden das, W as uns

50 dargestellt für den Kirchenkreis Bielefeld bei Pahmeyer, Kirche (wie 47),
dazu Paulus, Julia: e „Mobilmachung des Heimatheeres“”. Zur Geschlech-

ter(un)ordnung 1mM Ersten Weltkrieg. In An der „Heimatfront“ Westfalen und
Lıppe 1mM Ersten Weltkrieg. [Idee und Konzept: Silke Eilers]. Münster 2014 54-73,

173-174
51 50 Pahmeyer, Kirche (wıe Anm.

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 361 Nr 4505
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TeNNT, vergessCchl konnte ber WIT dürfen cht VeEILSCSSCIIL, un daran
mahnt uns das Jubiläumsjahr der Reformation, da{fs WIT eın kostbares FEFrbe
der Vaäter bewahren aben, welches WIT der aufßeren FEinheit willen
nicht preisgeben dürten DiIie Jubelfeier der Reformation aber soll unls

nicht das Signal erbitterten Streit mıiıt den christlichen Brüdern
aus der römischen rche, die u1ls als Abtrünnige ansehen, se1n, sondern
e1Ne Mahnung, mıt ihnen wetteitern un! erken des aubens un:
der jebe, ihre alsche Meinung widerlegen, mıiıt der INa schon
der Glaubenslehre des Paulus egegnete, als ob der Glaube trage mache
yuten Werken.“” Niemöller verfehlte denn auch nicht, mitzuteilen, ass
evangelischen Kreisen „sehr befremde habe, ass staatlicherseits SC-
rechnet 1M Jahr des Reformationsjubiläums das Jesuıtengesetz aufgehoben
worden se1 die Evangelischen könnten nıicht vergesseCh, ass „dieser
rden, den schon Papste verdammt un katholische Fursten aus ihren
Ländern vertrieben aben, die ‚Ausrottung der Ketzere1‘ und damıt den
amp die evangelische Fc auf se1ine Fahne geschrieben hat un
dieses Ziel sicher auch weiıter mıiıt en itteln, in denen ©I nıicht wähle-
risch ist, verfolgen wird.“> er efurchte INa VO „dieser staatlichen
aßregel” „eıne e  rdung des konfessionellen Friedens, WE WIT auch
einen unls aufgedrungenen amp nicht scheuen brauchen, weil uUunNseTiTe

evangelische Kirche miıt dem Worte Gottes, welches ihr die Reformation
xab, die besitzt, we ihr den Sleg verbürgt in dem Geisteskampf,
der fortgehen wird, un ın der Rechtfertigung eın durch den Glauben
den Heilsschatz, der ihr mehr gelten mu{fs als er außerer anz. un alle
Machtfülle, deren sich die römische TC rühmen kann.“>

uch aus Kirchengemeinden wurde VOT einem während der Kriegszeıt
vermeiıntlich gewachsenen Finfluss der katholischenCgewarnt, un
die Kreissynode Herford chloss sich der Mahnung d die SCHAUC Füh-
runNng der Mischehenliste den Presbyterien Z Pflicht machen un die
Unterscheidungslehren 1m Konfirmandenunterricht sorgfältig enan-
eln Letzteres sSe1 besonders deshalb erforderlich, „weil In der ‚Kriegs-
frömmigkeit‘ die beiden Kontfessionen gemeinsamen Wahrheiten des eTS-

ten TUkKels sehr betont werden, da{fs manche Gemeindeglieder auf den
Gedanken kommen, die Unterscheidungslehren, welche S1€e trennen, selen
unwesentlich, und zugänglich werden für die Werbungen der rOomı1-
schen Kirche.“>7 Hier egegne 1119a  - also einmal der dezidierten Anzeıge
einer als theologisch fehlgehend eingeschätzten Entwicklung 1 (Gemein-
deleben 1n den Kriegsjahren.
53 Die Verhandlungen der Kreis-5Synode Herford 1 Jahre 1917 Als Handschrift BC-

druckt Herford 194171 3f.
A.a.OQ.,
Ebd

/ ALa  Ebd
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Zu den nnNalten publizierter Predigten

FEines eigenen apitels ULE Darstellung bedürftig ist der Bereich der Pre-
digttätigkeit. Der acC ach würde 5 zunächst naheliegend erscheinen,
diese Thematik auch 1mM Kontext der pastoralen gemeindlichen ätigkeit
abzuhandeln Die Quellenlage diesem Bereich stellt sich allerdings
dar, ass ZW ar de facto die übergrofße ehrher er Predigten 1mM Kontext
der üblichen Gemeindepfarramtstätigkeit gehalten worden ist, ass aber
für die Forschung greifbar iın er ege LIUT die demgegenüber quantıitativ
S ALLZ geringe Anzahl derjenigen Predigten Ist: die hernach ZAT ruck A
bracht worden sSind. [)as aber sind üblicherweise solche VO  - Personen, die
kirc  nleitende Amter bekleidet en der aber Predigten, die Adus An-
lass VO  - besonderen Ereignissen gehalten worden sSind un! damit für die
reguläre Gemeindewirksamkeit zumindest VO AS1tz 1mM en  44 her einer
atypischen Situation entstammen DIie ZU ruck gebrachten Predigten
tellen also, l INa  a pauscha formulieren, eine unsystematische
Ausnahme dar Sie sind aber dennoch beachtenswert, weil sS1e IT den
TUC oft eiINe eutlic breitere un:! auch nachhaltigere Wirkung erzielen
konnten als ungedruckt gebliebene, wurde doch 117e den ruck eine
eutlic ogrößere Za VO  - Adressaten erreicht als bei einem LLUT mund-
lichen Predigtvortrag, un die Leser (unter ihnen ZEeWISS auch andere Pfar-
rer) dürtften die jewelligen Gedankengänge aufgrund der Möglichkeit 21171

langsamen, Urc erneutes Lesen wiederholt möglichen Lektüre auch VeI-
tieft aufgenommen en Der Analyse VO  - 1mM Ersten e  jeg gehalte-
HNCN Predigten un der darın ZU Ausdruck kommenden eologie ist 1mM
Übrigen auch wissenschaftlich schon se1it langem Aufmerksamkeit gezollt
worden.®®

Welchen Inhalten begegnet 111a 1n diesem Gienre? Charakteristisch
1ir die umfangreiche Zusammenstellung se1n, die In Zzwel ammelbän-
den schon 1915 VO kaiserlichen Hofprediger Bruno Doehring” veröffent-

58 Pressel, 1ılhelm: Die Kriegspredigt In der evangelischen Kirche
Deutschlands. Göttingen 1967 Arbeiten SM Pastoraltheologie vgl uch Brakel-
INaLll, (Günter: Protestantische Kriegstheologie 1mM Ersten Weltkrieg. Reinhold See-
berg als Theologe des deutschen Imperialismus. Bielefeld CMLXXIV 11974]; uch
Fähler, Jochen: Der Ausbruch des Weltkrieges ıIn arl Barths Predigten
Bern (u.a. ] 1979 Basler un Berner Studien ZUT historischen und systematischen
Theologie/ vgl uch Missalla, Heinrich: „Gott mıit uns  . Die eutsche katholische
Kriegspredigt München 1968
Z13 Doehrings Werdegang un! Wirken Greschat, ar Kalser ılhelm .. seline
Hofprediger und der Evangelische Oberkirchenrat. In: Hüffmeier, Wilhelm/Kamp-
INaIll, Jürgen Wilhelm IL Kaiser, KOönig, Kircheln]mann. kın Herrscher, der
nıiemals reif wurde? Herausgegeben 1m Auftra der Arbeitsgemeinschaft der EKU-
Stiftung für kirchengeschichtliche Forschung. Bielefeld 2014 Unio un Confess10
28| 43-78, dort 75-78 Zu Doehrings Rolle uch Gailus, Feld (wle Anm. 85

9-10
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1C worden ist S1e nthält unter dem 1ı1te „Eıin feste Burg“ ® Predigten
Aaus Anlass des Kriegsausbruches, eim Kriegsbettag, Aaus dem August
1914, der „Wartezeıt” des Herbstes 1914, aus Militär- un Feldgottesdiens-
ten, bei diversen Einzelanlässen des Kriegsgeschehens, ın den Kontext des
Kirchenjahres gestellte Predigten, Predigten bei Konfirmationen un:
Schulfeiern, bei kirchlichen Amtshandlungen und schlieflich „Vaterlän-
dische enund Vorträge“” selen einmal alle diese ubDbrıken genannt,
weil sS1e eutlic machen, ass das Kriegsthema WIrklıc sofort VO

Kriegsausbruch 1914 der gesamten Bandbreite des kirchlichen Wir-
kens prasent Wa  x

Zur Verdeutlichung dessen, Was mıiıt olchen Predigten vermiüttelt WOTI -
den ist, sSe1 als L1UT eın eispie auf eine Predigt verwlesen, die Bruno
oehring Sonntag Invokavit, dem 21 Februar 1915 gleich ach dem
deutschen Sieg ber russische Iruppen ıIn der Winterschlacht iın asuren
1mM Berliner Dom gehalten hat zugrundeliegender Predigttext WarTr die
erste Leidensankündigung Jesu gegenüber seinen Jüngern, Matthäus
6,21-26 Doehring oriff das ıIn der Predigt auf (hier beschränkt auf Zzwel
kurze Auszüge aus dem Begınn un dem Schlussabschnitt):

iıne seltsame Fügung Gottes: heute ersten Passıonssonntag Sie-
gestfeier. Jawohl, auch auf den ersten 1G nicht scheinen ll S1€E
stimmen ZUSaININETN), Passionsklänge und Siegesklänge. In der Passıon Jesu
un! In seinem Kreuz jeg der Schlüssel ZU versiegelten Ostergrab. da{fßs
auch uUuNseTESs deutschen Volkes Kriegspassion und das Kreuz, unter dem
WIT alle stehen, eINe Verheifßung waren für den deutschen UOstermorgen, für
des deutschen Volkes Auferstehen! Dem mMussen alle lege gelten, VO CeIS5-
ten bis ZU letzten, dem jeder ampf, jeder Blutstropfen, der VergOsSseCcn_n
wIrd. Jesu Passıon UNSETES Volkes Passıon! ollen WIT WagscCIl, die Ver-
bindungslinien zwischen beiden ziehen? Die größten TODIemMe
der Weltges  ichte sowohl wWwI1e des Einzellebens wollen mıt der eele gelöst
werden. [ hiese Erkenntnis ist der Welt geworden se1it dem Passıonsweg
ach Golgatha. | hese Erkenntnis soll uUunNseTIl deutschen werden
ÜTCc den Passıonsweg, UrC den gegenwärtigZwird. Unsere
tapferen kämpfenden Brüder gehen bereits den Weg dieser Erkenntnis[, ]
un! hat S1e rfolgen, >Slegen ge  rt, die den Atem der Welt anhal-
ten. da{fs WITr hinter der Front auch gingen, alle ohne Ausna
Unsere Iruppen sind eINES großen (Geistes voll miıt ihrer eele urchzuhal-
ten bisZ1e!! Nach der roberung VO  - Lyck, als S1eE sich ihren obers-
ten Kriegsherrn drängten Uun! ihm ach hartem amp. aufs eUue TileT7-
schütterliche Ireue gelobten, en S1e 1ın ergreifender un! rührender
Weise erkennen gegeben! Uurc S1E weht der Geilist des aubens WIT

Doehring, Bruno Hg.) Kın este Burg. Predigten un: en aus eherner eıt
Berlin [1914]; Berlin
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sind Gottes erkzeug, mMag uns brauchen, wI1e und und Wa will,
lebend oder tot WEenNl er Ur Sieg und Ssegen Sipt!

eın die Überlegung, die Verluste des deutschen Heeres 1mM amp un!
die Leiden der Zivilbevölkerung 1n Ostpre  en 1ın eine Parallele S Le1l-
densweg Jesu setzen wollen, ze1igt, ass 1er gesprochen
theologische „Sicherungen“ offenkundig durchgebrannt un: der
„Geist des aubens”,  “ der Kampftruppen sich verstehen lässt als „WITF sind
(jottes Werkzeug”, ist jedenfalls nicht der Heilige Geist Gottes, VO  - dem
1m Neuen Testament die Rede ist un VO  - dem Martın Luther 1mM 16 Jahr-
hundert In der Strophe der Pfingstleise „Nun bitten WIT den eiligen
Geist den rechten Glauben allermeist“ sıngt: DU si1ße Lieb,; schenk
uns deine Gunst, la{fs u1ls empfinden der Lieb nbrunst, da{s WIT uns VO

Herzen einander lieben un 1m Frieden auf einem Sinn bleiben Kyrıe-
leis.“e2

Die ahrnehmung der spateren Kriegszeit spiegelt sich dann besonders
auch In redigten wider, die aus Anlass des 400-jährigen Reformationsju-
biläums ZU 31 (Oktober 1917 gehalten worden Sind. Hıer gab es 3“
ber 1914/1915 schon deutlich veränderte ahrnehmungen des Kriegsge-
schehens un 1mM Sommer 19158 schlug Ludwig Ihmels, ® Professor für
Dogmatik un später sächsischer Landesbischof, auch Redner bei den Ver-
sammlungen der Lutherischen Konferenz Minden-Ravensberg,“ In der
Leıipziger Universitätskirche schon einen ALLZ anderen Ion „Leider
halten Ja immer och nicht wen1ge das scheinbar für eINeE unerbittliche For-
erung des Patrıotismus, bei den Feinden LLUT chatten und daheim LIUI

1C sehen. Jünger Jesu ollten wI1ssen, da{fs das gerade eın Versuch ist,
dem S1Ee nicht erliegen dürfen ucher Widerspruch der enge darf 1er
nicht irremachen. Im Gegenteil. Je kleiner die ar ist, die für die inneren

61 oehring, Burg (wıe Anm. 60), Die Überzeugung, die Deutschen
selen (;ottes Werkzeug un Vollstrecker des iıllens ottes, vertrat‘ beispielsweise
uch Begınn des Jahres 19185 noch der Leıiter der Berliner Stadtmission Wilhelm
Philipps, dazu Gailus, Feld (wıe Anm. 11} 102f. Philipps hatte 1917 auch den
Aufruf Berliner Pfarrer „Gegen ınen Frieden 1 (Gelist der Verständi un! Ver-
söhnun mitunterzeichnet; Nicolaisen, Carsten: LArt.| Wilhelm Philipps. In: REG;Gi

(2003) 5Sp. 1280 Vgl uch Gailus, Feld (wle Anm. 11); 107£.
Evangelisches Gesangbuch. Ausgabe für die Evangelische Kirche 1M Rheinland, die
Evangelische Kirche VO  3 Westfalen, die Lippische Landeskirche, Gemeinschaft mıit
der Evangelisch-reformierten IC (Synode evangelisch-reformierter Kirchen In
Ba und Nordwestdeutschland), 1n Gebrauch uch In den evangelischen Kirchen
1mM Grofßfsherzogtum Luxemburg. Gütersloh/Bielefeld/Neukirchen-Vluyn 1996 Nr.
124,3

63 /u Werdegang und Wirken MmMels Slenczka, Notger: T! Ihmels, Ludwig. In
Kı< (2001), 5Sp

mpmann, Jürgen Hg.) Klein, Paul I ie Lutherische Kontferenz In Minden-
Ravensberg. Eıne Festgabe Z Geburtstag des Prases arl och Okto-
ber 1946 In Erinnerung den einstigen Superintendenten des Kirchenkreises Vlo-
tho aus Anlafs des 125 Geburtstages hg Bad UVeynhausen 2001 Theologische Be1l-
trage aus dem Kirchenkreis 101
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efahren In unNnseTEeNIMN olk ugen hat, 11150 mehr sollen S1e ihrer Pflicht
eingedenk se1in un 1mM Kampfe nicht müde werden. Wır sollen nıe VergeS-
SE  S die Entscheidung ber die Zukunft uUunNseTes Volkes keineswegs
UTr draufßen auf den Schlachtfeldern.”®

g) Kirchliche Publikationen ZUuU Lebensbegleitung 1m Alltag
en dezidiert anlassbezogener homiletischer I .ıteratur ist in den Jahren
des Ersten Weltkrieges auch die Produktion VO  3 Publikationen fortgeführt
worden, die zumindest einem christlich gepragten ilieu se1it Jahrzehn-
ten als Begleitung Urc das Jahr etabliert cNArıstlıche Volkskalen-
der S1ie erschienen 1Ur einmal jährlich, vermochten also nicht kurzfristig
auf das Zeitgeschehen reagleren, können aber andererseits doch als IM-
dikatoren für langfristige Konstanten, aber auch für ebensolche Verände-

in der volkskirchlichen Wirklichkeitswahrnehmung, der Realität
kirchlicher Praxis un der azu vermittelten Orientierung dienen. Um
wieder einem eispie veranschaulichen: In welcher Weise ist in den
für die re 1915 1916 un 1917 herausgegebenen „Christlichen Volkska-
lender[n] für Minden-Ravensberg” die Kriegsrealität thematisiert?

Auf den ersten 1C erstaunlicherweise, bei näherem edenken aller-
dings sofort nachvollziehbar, ist das In der Ausgabe für das Jahr 1915 och

gut w1e AaAr nicht der Fall es findet sich dem 1285 Druckseiten umfas-
senden Textteil dieses Kalenders L1LLIUT eın einz1ges, allerdings 1mM Fettdruck
hervorgehobenes /ıtat aus der Thronrede Kalser ılheims I1 VO Au-
gust 1914 „Uns treibt nicht die roberungslust, u11Ss beseelt der unbeug-
SaJIine ille, den atz bewahren, auf den uns ott geste. hat, für unls

un: alle kommenden Geschlechter. “ Zu erklären ist die auffällige urück-
a  o 2127 Kriegsthematik damit, ass der Redaktionsschluss für die Aus-
gabe des nächstjährigen Kalenders schon sehr bald ach Kriegsausbruch
1Im ugus gelegen en dürfte; auf Ereignisse ach dem ugus 1914
wird jedenfalls kein ezug mehrA

Im folgenden Jahr (für die Jahresausgabe stellt sich aber eın völlig
verändertes Bild dar Bereıts der aum der vorderen inneren Umschlag-
se1ite des Christlichen Volkskalenders für Minden-Ravensberg wurde für

Ihmels, Ludwig: Wıe kommen WIT durch diese schwere eıt hindurch? Predigt über
Petri 5,6-11 ıIn der Universitätskirche Leipz1g Sonntag Irın 1918 gehal-

ten. Leipzig 1918
| Wilhelm I1.] Aus der Thronrede des Kaisers Au st 1914 In: Christlicher
Volkskalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1915 Jahrgang. Miıt vielen
Biıldern. Gütersloh [1914]|
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eın siebenstrophiges „Deutsches ankgebet”“ aus derer VO:  a rnst eil-
Mann!' genutzt iın dem nicht L1LUr die politische Idee gepflegt wurde, das

sich friedliebende Deutschland sSe1 eın pfer tückischer ausländischer
Aggression geworden, sondern auch theologisch vermiuittelt wurde, ass 1mM
Gang des Kriegsgeschehens unmittelbar eın iırken (Gottes selbst erken-
111e  . sEe1:°°9

AYNIT mieden, den Frieden der Völker storen,
Mıt affen Schafiftfen uUuns eiliges ec
Wie ließen verspotten VO feindlichen Kotten,
WasCgebietet dem deutschen Geschlecht

Sie un SPaNnnen muıiıt neidvollen Ränken,
Miıt ugen und rugen eın furchtbares Netz,
Damiuit erwurgen den redlichen Burgen
Des Friedens, sturzen das Völkergesetz.
Da brauset un grauset eın fürchterlic Zuüurnen;
Dann klingt und sıngt aus eiliger Not

1e entzündet, Brüdern verbündet,
Wır folgen CIr Kalser, auf en un

Es drängen engen die feindlichen Völker,
Es sturmet und turmet sich ndlose CHhat;
S1e hetzen die iılden ach deutschen el  en,
och schreckt unls eın Drohen un keine Gefahr

Be1l dem Verfasser dürfte sich das langjährige SPD-Mitglied, den Journalisten
un! Kriegsfreiwilligen Ernst Heilmann (1881—1940) handeln. Heilmann gehörte
den Mitgliedern der SPL, die ausgesprochen national dachten und die Kriegskredite
un! den „Burgfrieden” Deutschen Reich für die eıt des Ersten Weltkriegs aus-
drücklich efürwortet haben; Lösche, etfer'‘: Ernst Heilmann, ıIn Lösche, Peter/
Scholing, Michael/Walter, Tanz 6454 Vor dem Vergessen bewahren. Lebenswege
Welmarer Sozialdemokraten. Berlin 198585 hiler 102f. Bemerkenswert ware
In diesem Falle ber dennoch, dass 1m Christlichen Volkskalender für Minden-
Ravensberg eın ext eines SPD-Mitgliedes veröffentlicht worden ist. Sollte dies
treffen, wird I1a  - nıcht weiıt gehen, hierin einen Versuch sehen, uch die 1mM
evangelisch-kirchlichen Bereich bestehenden massıven politischen Gegensätze ZUT
SPD 1m inne des Betonens der nationalen Einheit hintanzustellen. Zu dem Mın-
den-Ravensberg bestehenden kirchlich gespannten Verhältnis ZUT SPD Günther,
Wolfgang: Die Spenger Schlacht Das Wirken des „Knüppelpastors” skraut 1M
Kampf die Sozialdemokratie 1m Kreıls Hertford. In JWKG (1996), 181-208
Deutsches Dank ebet In [Umschlagtitel:|] Christlicher Volkskalender für Minden-

69
Ravensberg 1916 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh 9151
DIie Strophen sind übrigens 1M Versmafs des Niederländischen Dankgebets „Wır tre-
ten ZU etfen VOT ott den Gerechten“ abgefasst un:! damit uch ZUT entsprechen-
den Melodie sıngen.
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Es dachten un wachten die Führer der Heere,
S1e brachten Schlachten uns Sieg ber Sleg.
Befreit sind VO  - Horden, die brennen und morden,
Iie heimischen Fluren, VO blutigen Krieg
Wır preisen dich Weisen, dich Lenker der Schlachten,
S  — nieder, ihrer VO  3 Flotte un Heer,
Denn, W as WIT C:  / L1IUT dir ist's gelungen,
u führtest uUu11s gnädig die affen un ehr.79

Wır bitten inmıiıtten der Welt voller Feinde
erleıhe un weihe unls ferner den Sleg,
Und Frieden 1D allen, die VOT uUulls gefallen,
Ca Frieden dem Lande ach ruhmreichem rıeg  4
Breiten Kaum nımmMt dann eın Lebensbild Paul VO  . Hindenburgs unter der
Überschrift „Mıt Gott für König un: Vaterlan: eın,/! das sich eın Ab-
TUC des lag VOT der inrichtung 1mM Londoner Tower verfassten AB-
schiedsbriefes des enttarnten deutschen Splons Hans Lody anschlie{fst
un: dem Leser damit eine ymbiose VO  d Gottergebenheit („IÄch habe auf
meılnen („Oft vertraut, un hat entschieden.”) und uf-den-Plan-Rufen
(ottes wider die Feinde Deutschlands „Möge meın en als eın besche!i-
denes pfer auf dem ar des Vaterlandes gewürdigt werden. Eın Hel-
dentod deraist gewiß schöner; jedoch ist M1r 1es nicht beschie-
den, un ich sterbe 1er Feindesland ST1 un unbekannt. Lebt wohl,
(ott SCRNE FEFuch un: verleihe affen den jeg! vorgeführt wird.”$
Sehr umfangreich wird zudem ber das Kriegsgeschehen 1m Jahr
1915 berichtet un ScAhhHeislic. werden och iın mehreren Kurzbeiträgen

70 Hier ist als (Gottesanrede die Formulierung „Lenker der Schlachten“ aus der Stro-
phe des „Niederländischen Dankgebets” unmittelbar aufgegriffen: „Wir en aıch
oben, Du Lenker der Schlachten, un flehen, mOg’st stehen Uu11Ss fernerhin bel, dass
Deine Gemeinde nıicht Opfer der Feinde! Dein Name sSE1 gelobt, Herr, mach‘ uns
frei!“ 50 die Nachdichtung VO  - Joseph WeyIl, zıtiert nach Ohme, Franz Magnus
Hg.) Volksthümliche Lieder der Deutschen Nach Wort und Weilise aus en IDru-
cken un! Handschriften, SOWIE Aus Oolksmun: zusammengebracht. Mıt kritisch-his-
torıschen Anmerkungen versehen. Leipz1g 1895 565

71 Mıt ‚ott für On1ig und Vaterland! Generalfeldmarschall VO  - Hindenburg. In Der
Neujahrsbote für Stadt un Land Kriegsjahr 914/15 ahrgang. Gütersloh 1916;
|zusammen publiziert mıit| Christlicher Volkskalender für Minden-Ravensberg auf

J
das Jahr 1916 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh 1915] 1-372

/3
AuaiOQ;

/4
Ebd
Bilder AdUSs dem Weltkrieg. [Der Neujahrsbote für Stadt un: Land Kriegsjahr
914/15 Jahrgang. Gütersloh 1916; |zusammen publiziert mıit] Christlicher Volks-
kalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 ahrgang. Miıt vielen Bildern.
Gütersloh 11915] 3307
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individuelle Wahrnehmungen und einzelne Begebenheiten aus dem rieg
Zu Abdruck gebracht. Die Spannbreite des Kriegserlebens der Heimat
wird durch zwel Dichtungen eingefangen „Stegesnachticht“” un „ Sol-
datengrab””76, Das Gedicht „Stegesnachricht“ entstamm theologisch PTO-
mıinenter er der des seinerzeıitigen (Glefßener Pra  1schen Theologen
Martın Schian7?

„Eine Slegesnachricht kam uns 1Ns Haus:;
Da steckten WIT schnell die Fahne hinaus.
Nun flattert S1e röhlich 1mM frischen Wind
Und sagt, da{fs die Feinde geschlagen sSind
Nun ete jeder, der beten kann
ilf Gott, da{fs sS1e oft och flattern kann!

Eine Siegesnachricht kam uUunls 1Ns Haus:
Da holten WIT schnell die Karte heraus
Und pflanzten die deutschen Fähnchen klein
kın Stück weiıter ach Frankreich hinein.
Nun ete jeder, der beten kann
ilf Gott, Heere welıter voran!

iıne Siegesnachricht kam uns 1Ns Haus:
Da setzten WIT schnell die Arbeit aus
Und legten and and
Und dankten dem Herrn, der sich unls bekannt
Nun bete, WeTl immer beten kann
Hilf, Gott, da{fs ich bald wieder danken kann!“78

Schlan, Martin: Slitegesnachricht. In: Der Neujahrsbote Stadt und Land 1egS-
jahr 1914/15 Jahrgang. Guüterslicoh 1916; zusammen publiziert mıit| Christlicher
Volkskalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang Mit vielen
Bildern. Gütersloh 115
Soldatengrab. In Der Neujahrsbote für Stadt und Land. Kriegsjahr 914/15 Jahr:
an Gütersloh 1916; |zusammen ubliziert mit| Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh

118
Zu Schians Werdegang und Wirken Hermelink, Jan [Art. ] Schian, Albert Ernst
Riıchard ar Neue eutsche Biographie 7202721 Onlinefassung:
RL http://www.deutsche-biographie.de/ppn117225924.html.
Siegesnachricht. Der Neujahrsbote für Stadt und Land. Kriegsjahr 914/15
Jahrgang. Güterslioh 1916; zusammen publiziert mıit] Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang. Miıt vielen Bildern. Gütersloh

[1915] 115
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Kirchliche Arbeıt und theologıische (Fehl-)Orientierung 1M FErsten Weltkrieg

ast but not least fehlen auch nicht sieben lustige „Kriegsrätsel””?, etwa iın
dem Stil „Warum verstehen die Deutschen den Krıeg g\.lt7ll „Weil
ihnen siebenmal erklärt iat * der „Welcher kriegführende Staat hat den
me1lsten Kredi „Osterreich, denn hat Siebenbürgen. ”®

Die Ausgabe des Volkskalenders für das Jahr 1917 lässt eiINe schon eIwas
andere Akzentulerung erkennen. Hıer ist der Perspektive ersehnten Frie-
dens immerhin schon eın (kleiner Raum eröffnet, WEeli1ll etwa en anderen
Texten als „Neujahrslied” Paul Gerhardts Choral „Nun lasst uns

gehn un: treten“” dargeboten wird, immerhin mıit der Strophe:
„Schleufßfs die Jammerpforten,
Und lafß en Orten
Auf jel Blutvergiefisen
{ )ie Friedensströme fließen.“81

Umfangreich werden dann allerdings der Lebensweg VO zwel Miılitärs
des Generalfeldmarschalls ugus VO  } Mackensen?? un auch des aus Miın-
den ebürtigen Generals (Itto VO  - Emmich® skizziert, elgolan wird
als ausgebaute militärische es  g beschrieben*®** SOWI1eEe der uezkana VOI -

gestellt;® auch der Jahresbericht 1915/1916 Sanlz überwiegend wieder
als „Kriegsbericht”“ aus.® Ungebrochen ist der Siegeswille der Preufsisch
(Oldendortfer Pfarrer Martın o  er schlie{(t etwa seine Perspektive auf
das des jeges VO  m Tourısten un der einheimischen Bevölkerung
verwalste, L1L1UTr och VO  5 Oldaten bewohnte elgolan miıt den Worten:

/9 Kriegs-Rätsel. In: Der Neujahrsbote für Stadt un Land. Krıe sjahr 914/15 Jahr-
5ANE Gütersloh 1916; Zzusammen publiziert mıit| Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh

11915] 1285
Ebd
Neujahrslied. In: Christlicher Volkskalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr

82
1917 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh 1916]
Aus dem Leben des Generalfeldmarschalls VO  S Mackensen. In: Christlicher Volkska-
lender für Minden-Ravensberg auf das 1917. Jahrgang. Mit vielen Bildern.
Gütersloh 1916] 88-13.
M[öller], Mlartın] Ein berühmter Minden-Ravensberger. In Christlicher Volkskalen-
der für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Miıt vielen Bildern. (GU-
tersloh 11916| 148-154
M[öller], Mlartın| Helgoland. In Christlicher Volkskalender für Minden-Ravens-
berg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh [191 dort

140
Nautilus, O[ [Pseydonym?]: Helgoland. In Christlicher Volkskalender für Mın-
den-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh
1916] 155-165
Jahresbericht VO Juli 1915 bis ZU Juni 1916 In: Christlicher Volkskalender
für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh

/
166-197

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. E 327 Nr 497237
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„Wiıe mMa S1€e [die einheimische Bevölkerung mıt sehnsuchtsvollem Her-
Z  - auf die warten, S1e ZUFüÜC  ehren darf auf ihre sel Dann
wird’s zes  ehen, WEelIll die Friedensglocken läuten un eın siegreiches
Deutschland das Lied singt, das einst auf Helgoland entstanden ist, das
Lied ‚Deutschland, Deutschlan. über alles, über es In der Welt Und auch
der Jahresbericht müuündet ıIn die Perspektive: „Zwel Kriegsjahre liegen
hıinter uns, WE dieser alender inausgeht. Was Kalser 1915
Jahrestag der Mobilmachung konnte Giott War mıiıt uns!/|, ] das können
WIT auch jetzt ach ınem weiterleln Kriegsjahr Und darum E1
uUulTNlseTe Osung auch für die Zukuntft OTWarts miıt Gott für ÖNIZ und Vater-
and 189

Die hohe Anzahl der Gefallenen wIird och nıicht als TIThema dezidiert
gesprochen poetischer Form wird aber den Soldatentod eine Aura
des Friedens und der selbstverständlichen allgemeinen Hingabe elegt,?
un: wird für diejenigen, die ihr en lassen mussten, eiIne unzweifel-
a  S: eschatologisch heilvolle Perspektive röffnet, WEelll VO  - „leuchten-
den agen  44 des offenen Himmelstors [£]ür eia  4 BCIC-
det WIrd:

„Warum die lage leuchtend sSind
oll überirdischer Pracht?
Warum der en! seltsam lind
So mondscheinflutend die Nacht?

Es ist, weil en das Himmelstor
Für efa  en steht,
EsS ist, weil Engel- Engelchor
Lichtschimmernd ZUT Erde geht.

öller, Helgoland (wıe 54) 143
Jahresbericht 1915/1916 (wıe Anm. 86), 197 Hervorhebung 1mM Original durch Fett-
druck un größere Schrifttype.

Kühnlein, Max [)as rab 1m Wiesengrunde. In: Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Miıt vielen Bildern. Gütersloh

[1916| D „Eıin rab 1mM Wiliesen de, 50 einsam und verweht Ich nehm
den elm VO Kopfe — M O Und halt‘ eın still‘ Gebet. Hier, die Schlacht gewoNnNeEN,

Fiel mancher amerad; Nun schlaf uch du ın Frieden, Du tapferer Soldat.
Kın Kreuz VO  > schlichten Brettern Deckt deiner Erde Schofß Die Inschrift ist VelI-

blichen, Dein rab ist namenlos. och seh‘ ich welke Blätter Um deinen Kreu-
zesstah {[Die Sind VO Ehrenkranze Gebunden für dein rab Ich MU!
fortmarschieren, Der Hauptmann ruft ZUT!T Pflicht, Schon donnern die Geschütze

Dem Feind 1ns Angesicht. Und ge.  S auf Tod un! Leben, Irifft mich der Kugel
Blei Dann reich‘ ich dir die Hände, Denn ich WarTr uch dabei.“” Zum Dichter
Max Kühnlein siehe Brummer, Tanz Lexikon der deutschen Dichter und Prosalisten
VO Begınn des Jahrhunderts bis AT Gegenwart. Auflage. Leipz1g 1913

138
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Gott Vater sandte die Müuültter au
ufs Schlachtfel In Feindesland
‚Irag sanft MIr meılne Söhne ach Haus’‘Kirchliche Arbeit und theologische (Fehl-)Orientierung im Ersten Weltkrieg  Gott Vater sandte die Mütter aus  Aufs Schlachtfeld in Feindesland:  ‚Tragt sanft mir meine Söhne nach Haus’ ...  —- Gar manche den eignen fand — —.“?  Ins Blickfeld gerückt wurde aber auch, dass man sich kirchlich in Herford  1916 in großem Rahmen immerhin der Frage nach dem Frieden, den Chris-  tus gewährt und schafft, gewidmet habe — doch hielt es der Verfasser des  Jahresberichts für nötig, hier den Lesern des Christlichen Volkskalenders  zu bedeuten, bitte keine gedankliche Brücke vom Christusfrieden zum  Weltfrieden zu schlagen: „Inmitten aller Kriegsunruhen fand im Ravens-  berger Lande eine große Friedenskonferenz statt. Mit dem Weltfrieden  hatte sie allerdings nichts zu schaffen, sondern im Mittelpunkt ihrer Ver-  handlungen stand der, der gesagt hat: ‚Meinen Frieden gebe ich euch. Euer  Herz erschrecke und fürchte sich nicht.‘ [Johannes 14,27] Wir meinen ‚Die  Allgemeine Lutherische Konferenz‘®, die in Herfords Mauern tagte und am  9l  Puttkammer, Melanie Fr[ei]fr[au] von: Die leuchtenden Tage. In: Christlicher Volks-  kalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917. 58. Jahrgang. Mit vielen Bildern.  92  Gütersloh o. J. [1916]. S. 197.  Zum Anliegen und zur Wirkung der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konfe-  renz s. Fleisch, Paul: Für Kirche und Bekenntnis. Geschichte der Allgemeinen Evan-  gelisch-Lutherischen Konferenz. Berlin 1956; zu der 1916 in Herford veranstalteten  Konferenz s. a.a.O., S. 73f. Dass bei dieser die Friedensthematik eine zentrale Rolle  gespielt haben soll, ist allerdings Fleischs Darstellung (erstaunlicherweise) über-  haupt nicht zu entnehmen: „Hatte man 1915 eigentlich eine Haupttagung halten wol-  len, das aber wegen des Krieges unterlassen, so lud nun für 1916 [Wilhelm] Zöllner  die Konferenz nach Herford ein, und der Vorstand nahm am 21.1. die Einladung an.  Es sollte eine Tagung in etwas kleinerem Maßstabe werden in Verbindung mit der  Minden-Ravensberger Konferenz am 21./22. Mai, zum ersten Male in einem unierten  Kirchengebiet. Die Eröffnungspredigt hielt Zöllner selbst: ‚Als die Sterbenden, und  siehe, wir leben.‘ Am Abend sprach in öffentlicher Versammlung D. [Karl] Dunk-  mann über ‚Christentum und Volkstum‘. Bei den Begrüßungen führte der Konsisto-  rialpräsident [Günther] v[on] Sydow aus: ‚Wenn auch das Konsistorium keine luthe-  rische Behörde ist und auch für Reformierte zu sorgen hat, so begrüßen wir doch  alles, was für Reinerhaltung des Bekenntnisses sorgen will und jeder Verwässerung  entgegentritt.‘ | Zöllner nannte es einen kirchengeschichtlich wertvollen Moment,  daß die Konferenz nach Westfalen gekommen sei. Damit seien ‚Schranken niederge-  legt, die äußerlich noch bestanden, aber innerlich überwunden waren.‘ Aus Lund  waren zwei Professoren gekommen, und auch die niederländische lutherische Ge-  sellschaft für Äußere und Innere Mission in Amsterdam, die sich kürzlich der Kon-  ferenz angeschlossen hatte, hatte einen Vertreter entsandt. | In [Ludwig] Ihmels‘ Vor-  trag: ‚Was hat die gegenwärtige Stunde unserer lutherischen Kirche zu sagen?‘ war der  Optimismus etwas gedämpfter als im Jahre zuvor. Aber er hoffte doch, daß man wie-  der lerne, Kirche zu wollen. Kirche aber ist da, wo Wort und Sakrament nach dem  Willen Christi gehandhabt werden, und das wird sichergestellt durch das Bekennt-  nis. Aber sei nicht durch das Kriegserlebnis das undogmatische Christentum zu Eh-  ren gebracht? Ihmels betonte dagegen: Spricht das Bekenntnis das zutreffende Ver-  ständnis des Evangeliums aus, dann bleiben wir für immer an das Bekenntnis gebun-  den. Eine Reichskirche scheitere schon an Rom. Aufgabe der lutherischen Kirche sei,  wirklich Volkskirche (nicht im Sinne einer Staatskirche!) und doch Bekenntniskirche  211(5äT manche den eignen fand 4791

Ins Blickfeld gerückt wurde aber auch, ass INa  > sich kirchlich In Herford
1916 in grofßem Rahmen immerhin der rage ach dem Frieden, den TI1S-
MS gewährt und chafft, gewidmet habe doch 1e der Verfasser des
Jahresberichts für nötıg, 1er den Lesern des Christlichen Volkskalenders

bedeuten, bitte keine gedankliche Brücke VO Christusfrieden ZU
We  tTIeEeden schlagen: „Inmitten er Kriegsunruhen fand 1im Ravens-
berger an eine grofße Friedenskonferenz STa Mıiıt dem Weltfrieden
hatte S1e allerdings nichts chaffen, sondern 1mM Mittelpunkt ihrer Ver-
handlungen stand er, der gesagt hat ‚Meinen Frieden gebe ich euch. uer
Herz erschrecke und rchte sich nıicht.‘ Johannes 14,27 Wır meılnen ‚Die
Allgemeine Lutherische Konferenz”??, die eriIiords Mauern agte un

Puttkammer, elanie Frleilfr[au VOTI]: Die leuchtenden Tage. In: Christlicher Volks-
kalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Miıt vielen Bildern.

S
Gütersloh [1916| 197
Zum Anliegen un ZUT Wirkung der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kontfe-
Trenz Fleisch, Paul Fur Kirche und Bekenntnis. Geschichte der Allgemeinen Evan-
gelisch-Lutherischen Konferenz. Berlin 1956; der 1916 In Herford veranstalteten
Konferenz a.a.O., 73 Dass bei dieser die Friedensthematik iıne zentrale
gespielt haben soll, ist allerdings Fleischs Darstellung (erstaunlicherweise) über-
haupt nıcht entnehmen: „Hatte [119A  > 1915 eigentlich iıne Haupttagung halten wol-
len, das ber sCch des Jeges unterlassen, Iud [11U. für 1916 | Wilhelm] Z öllner
die Konferenz nach Herford e1n, und der OTrStanı!ı nahm Z die EinladungEs sollte eine JTagung In twas kleinerem Matsstabe werden In Verbindung mıiıt der
Minden-Ravensberger Konferenz Maı, zu ersten Male In einem unlierten
Kirchengebiet. Die Eröffnungspredigt hielt Zoöllner selbst: ‚Als die Sterbenden, und
siehe, WIT leben Am Abend sprach öffentlicher Versammlung Karl] unk-
INann über ‚Christentum und Volkstum“‘. Be1l den Begrüfßungen führte der Konsıiısto-
rlalpräsident |Günther|] 5Sydow AaQus ‚Wenn uch das Konsistorium keine7
rische Behörde ist und uch für Reformierte SOTgen hat, begrüßen WIT doch
alles, Was für Reinerhaltung des Bekenntnisses SOTgenN will und jeder Verwässerungentgegentritt.‘ Zöllner Nannte eınen kirchengeschichtlich wertvollen Moment,
da{s die Konferenz nach Westfalen gekommen sSe1. amıt selen ‚Schranken niederge-legt, die außerlich noch bestanden, ber innerlich überwunden waren.‘ Aus Lund

wel Professoren gekommen, un! uch die niederländische lutherische Ge-
sellschaft für Außere und Innere Mıssiıon 1ın Amsterdam, die siıch kürzlich der Kon-
ferenz angeschlossen hatte, hatte eıinen Vertreter entsandt. In [Ludwig] Ihmels’ Vor-
trag ‚Was hat dıe zegenwärtıgze Stunde UNSerer Iutherischen Kırche sagen?‘ WarTr der
Optimismus twas gedämpfter als 1mM Jahre UVO ber hoffte doch, da{fs INa  - wI1e-
der lerne, IC wollen. IC ber ist da, Wort un Sakrament nach dem
Willen Christi gehandhabt werden, und das wird sichergestellt durch das Bekennt-
NnıSs. ber E1 nıcht durch das Kriegserlebnis das undogmatische Christentum Eh-
Ten gebracht? els betonte dagegen: Spricht das Bekenntnis das zutreffende Ver-
staändnis des Evangeliums aus, dann bleiben WIT für immer das Bekenntnis gebun-den. Eine Reichskirche scheitere schon Kom Aufgabe der Iutherischen Kirche sel,
wirklich Volkskirche (nicht 1M inne einer Staatskirche!) un: doch ekenntniskirche
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Sonntag Kantate der herrlichen Münsterkirche mıit einem ebenso herrli-
chen Festgottesdienst TÖöffnet wurde. Is die Sterbenden, un siehe, WIT
leben!‘[,] das WäarTr der Grundgedanke, der sich HTC die Ore und (d8-
saänge, durch und Predigt indurchzog. ‚Als die Sterbenden, und
siehe, WIT leben!‘[,] das euchte diese eit des Kampfes un des Sterbens
wWwI1e eın helles legespanier iın uUulnlseTe Herzen hinein.”®

Unverkennbar wurde theologisch ohne erkennbares Ogern un eden-
ken die eologie dem politischen Ziel dienstbar gemacht un auch Jo:
hannes die der johanneischen Überlieferung innewohnenden Ab-
sicht ; auf S1eg” gebürstet.

uch die Ausgabe des Christlichen Volkskalenders für das Jahr 1919
War och ganz VO  - der Kriegsthematik durchzogen, lag doch dessen Re-
daktionsschluss weıt VOT dem Abschluss des W affenstillstands VO  a Com-
plegne i1 November 1919.% S0 wurde der Leserscha och eın breit
angelegtes Portrait VO  - rnst Moriıtz Arndt® geboten,?® schliefßlich eiInmMuUun-
dend die Perspektive: „Wir aber, die WIT die Erhaltung des VOINl
rndt erhofften und gewelssagten ein1gen Deutschen Reiches den
schwersten amp kämpfen, wollen einen schlichten Eichenkranz auf das
rab des treuen deutschen Mannes legen. Solange seine glühende Vater-
landsliebe, seınes Gottvertrauen, seın er sittlicher Ernst, sSeın hei-
lıger Zorn wider Knechte un en In deutschen Landen eben, at’s  A
keine Not. Es bleibtel

sSe1INn. Beides chliefise sich nicht dauU:  n uch die kleinste lutherische ekenntniskirche
VO  - vornherein die Tendenz sich, Volkskirche sSeın. Es kommt Nn1ıcC dar-

auf d In welchem Umfange die einzelnen Glieder persönlich 1mM Glauben des Be-
kenntnisses stehen, sondern ob und In welchem Mai{fise das Bekenntnis für alles, Was
die IC ZUT Kirche macht, normatıv ist. Das WarTr ine ‚Osung, die bald sehr ak-
tuell werden sollte [Paul] Oehlkers sprach dann noch über die rage: ‚Was 1st Uull-
SPeTE lutherische Kirche der Jugend schuldig?‘ Im Anschlufs die Herforder
Kontfterenz entstand 22.5.1916 der erste Provinzilalverband der Allgemeinen Evan-
gelisch-lutherischen onterenz.“”
J  resberic 1915/1916 (wie Anm. 56), 197
Der In dieser Ausgabe enthaltene Jahresbericht 191711918 umfasst den Zeitraum VO

Juli 1917 bis Juli 1918; M[Ööller], Mlartıin] Jahresbericht VO Juli 1917 bis Z.UI1
Juli 1918 In Christlicher Volkskalender für Minden-Ravensberg 1919 Jahr-

aMn Mıt vielen Bıildern. Gütersloh 123-160
Neuere Forschung ZUT Lebens- un! Wirkungsgeschichte Arndts bei Alvermann,
Dirk/Garbe, Irmfried 2g Ernst orıtz rndt. Anstöfße und irkungen. öln
u.a.| 2011 Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Pommern

uch /ur Arndt-Rezeption nicht L1IUTr in Bonn. Gedanken ZUMmm 150 odestag
VO  3 Ernst Moriıtz rndt. Bonner Geschichtsblätter 59 169-194, SOWI1eEe Nor-
INann, Lars: A weifßs, ich glaube”. Auf den Spuren VO]  - Ernst Moritz rndt

769—1560) Jahrbuch für evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes

Bellingrodt, [Paul] Ernst Moritz Arndt, das „deutsche Gewl1issen“”. In: Christlicher
Volkskalender für Minden-Ravensberg 1919 Jahrgang. Mit vielen Bildern. GuUu-
erslicoh 11918] 801-110
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‚Deutsche Freiheit, deutscher Gott,
Deutscher Glaube ohne POLT,
Deutsches Herz un: deutscher
Sind 1ler Helden allzuma

[ hiese stehn wI1e Felsenburg,
Diese echten es durch,
I iese halten tapfer aus

Gefahr und Todesbraus.‘“97

Im Übrigen begegnen sich 1in dieser Ausgabe eiINe Forclierung des unbe-
ingten Willens Z urchhalten un eın ohnmächtiger Schmerz ber
den Verlust, den die Gefallenen bedeuten; der Spannungsbogen wird 1L1aT7-
kiert dadurch, ass dem Jahresbericht nicht LLUT eın groißes Foto „Deutscher
Feldgrauer der vordersten e  un;  44 mit Helm, Brustpanzer, Gewehr ın
der rechten and un! einer TE Faust geballten enHand vorangestellt,
sondern der Bericht auch mıiıt dem Schwertspruch überschrieben wurde:
„Zien mich nicht heraus ohne Not! ec mich nicht eın ohne Ehre!“
Diesen kommentierte dann Pfarrer OÖöller „‚Unsere Feinde en uns das
chwert In die and gezwungen‘, sagte Kalser Anfang des Krie-
5C5S5 No:  S ist S gezückt un:! S  ag Unsere Feinde wollen es nıicht anders
en eW1 können WIT Frieden aben, aber einen Frieden, der schlim-
INer ist als der Krieg inen Frieden, der unls nicht LLIUTr einem olk
machen wurde, arı äaußeren Gütern das ware Ja och das geringste,
sondern einen Frieden, der uns die Achtung VOT uns selbst unmöglic
chen wüuürde. Wollten WIT den Frieden annehmen, den Feinde u1ls

gnädigst bewilligen würden, dann hätten WITr das Schwert ‚ohne TYTe eiın-
gesteckt. Ehre verloren es verloren! 50 MUu: denn weiıter gekämpft WEel-
den.“98 Diese politische Überzeugung verirat Öller vehement un! (1im

y'/
YS

A.a.OQ., 110
Möller, Jahresbericht 1917/1918 (wie 94), 123 Was Möller konkret damit
meınte eine Aassıve Kritik der innenpolitischen Entwicklung des Jahres 1917
brachte anderer Stelle selnes Jahresberichtes (a.a.O., 152.154) ZU Ausdruck:
„Gro(d{e erstimmung herrschte uch über den Einfluds, den 1113  - dem Abgeordneten
Erzberger, iınem vielredenden und sich SACINEC wichtig machenden Mann eingeraumt
hatte Besagter Erzberger Orderte Juli [1917] 1mM Hau tausschufs des Reichs-
ges, da{fs Friedensverhandlungen angeknüpft würden, da 1e Tauchboote England
doch nıcht auf die zwingen würden. Reichstag ITrat Ider ZTeu ernannte
KReichskanzler Georg Michaelis] 7U erstenmal Juli 1917 auf, as h{ei1fst]
jenem Tage, entrum, Sozialdemokratie und fortschrittliche Volksparte1 sich
sammenscharten Z.UT Durchsetzung eines Beschlusses, wonach der Reichstag einen
Verständigungsfrieden ohne CIZWUNSCHLC Gebietserwerbungen und ohne politisch-
militärisch-finanzielle Vergewaltigung erstreben habe. Der el über den
Nutzen bez[iehungs]w[eise] Schaden jenes Reichstagsbeschlusses ist ber bis heute
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litischen Jargon der Gegenwart ausgedrückt „alternatıvlos” VOT dem Hın-
tergrund einer massıven Kritik der politischen Führung der deutschen
Kriegsgegner „Noch manches ware VO  a} dem französischen MIi-
nisterpräsidenten Clemenceau, dem Manne, der mıt elserner Faust jede Frie-
densbewegung 1M Keime erstickt, ber OY! GeEOrZE, der sich och immer
auf seinem atz behaupten wulste, und nicht zuletzt ber ılson, den
rzheuchler, der och ImMMer mehr Staaten In den rieg treiben sucht
lTle diese zuletzt genannten Maänner wollen och nichts VO Frieden WIS-
SCI), trotzdem ihr Sieg iImmer welıltere Fernen rückt 50 MU: das Schwert
welıter dreinschlagen. Seine 5Sprache ist unmifsverständlich un chafft
mehr als Friedensangebote, die u11ls VO  - den Feinden doch L1IUT als cCchwa-
che ausgelegt werden.“” Keıine erkennbare spielt In dem mıt einiger
Wahrscheinlichkeit 1mM Hochsommer 1918 tormulhlierten Bericht Möllers
eiıne Reflexion ber die einem olchen ädoyer für eINeEe ungebremste Fort-
setzung des Krieges angesichts der immensen dafür aufzubringenden OPp-
fer innewohnende Problematik hinsichtlich einer theologischen Legıtimie-
runs. OÖller VeIMaAaS auch ach der rfahrung VO:  } 1er Kriegsjahren CSot#t
der Leserscha des Christlichen Volkskalenders och immer nicht anders
als den Sachwalter der eigenen, deutschen aC 1Ns Blickfeld bringen
un! erweckt1 och den Eindruck, als sSe1 die Herstellung VO  -
Frieden nıcht der Menschen, sondern Gottes aCcC „Gott der Herr aber,
der etzten es allein entscheidet, WEeln wieder für eiıne eitlang
Friede aufen werden soll, gebe unNnseTInNn HANZEIN Volk, dem Kriegsvolk
wWwWI1e der Heimatarmee]l,| stahlharte Herzen, festes Gottvertrauen, ungebro-
chenen Mut und einmutigen Sinn Er mache olk gleich willig Z
Bitten WI1Ie ZU Danken.“ 100 Und Öller mundet dann In die Perspektive
eın „  erg nicht deutsches Volk, W äas einst eın Ernst Morıiıtz In Sang$.

‚Auf bleibet Ireu un haltet fest!
50 wird euch mehr gelingen!
Wer sich VO  a} (Oft nıicht scheiden läfßt,
Der kann die zwıngen.
Der alte Gott, der deutsche Gott,
Läfist sich och immer schauen,
Und macht des Teufels 1st 5Spott,
Und seinen OIl7Zz (Gsrauen.

Denn Ireue steht zuerst, zuletzt
Im Himmel und auf en

nıicht ZUT Ruh!: gekommen. Vom utzen hat I119  3 nichts gemerkt, wohl ber viel VO  -
ihrem schädlichen FEinflud4s.”
A.a.OQO., 159

100 Ba 159f
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Wer KUMNZ die eele drein gesetZtT,
|)em wird die Krone werden.
IDrum mutiQ drein un nımmer bleich!
IDIT Freiheıit und das Hımmelreıich
Gewinnen keine Halben!‘ 101

Der theologische Preis, den Martin Ööller für diese Überzeugung zah-
len bereit WAal, bestand nichts Geringerem, als der Vorstellung VO einem
deutschen Nationalgott aum Töffnen verknüpft mıiıt der Idee eInes
111e eigene ra eigenen Mut un eigene Ireue erlangenden Anteils

Himmelreich (dieses (ottes. I DIie Grundeinsichten der Reformation
un auch die In der Minden-Ravensberger Erweckun sehr betonte kın-
sicht 1ın die das Gottesverhältnis grundlegend prägende >Sundhaftigkeit
un Rettungsbedürftigkeit des Menschen SOWI1E dessen notwendige Bu-
{39102 standen dem diametral entgegen; zeıtgenÖssisch bemerkt worden
scheint aber nicht SeIN.

Wie sehr überformt VO nationalen edanken auch das WAär, Was der
1M Jahr 1918 verfasste, für 1919 vorgelegte Christliche Volkskalender
seelsorglicher Perspektive (letztlich wohl nicht!) Tröffnen vermochte,
trıtt ebenso unverkennbar zutage. S0 ang der immense, zutiefst fragwür-
dige Preis für das Streben ach unbedingt wahrender (nationaler) Ehre
ZWarTr In VO  > Möillers Ehefrau Margarete!® verfassten Versen immerhin

wurde aber dann doch sofort wieder argumentatıv ST Seite gedrängt, Ja
regelrecht abgeräumt, WEeln die Irauer VO  - Muttern ber den Kriegstod
ihrer SOöhne 1ın die Ba  S des Stolzes ber die Leistung für das Vaterland
gelenkt wurée:
„Einst rugs du Mutterbürde
Die Kindlein dem
Jetzt krönt dich Mutterwürde;
Ist das eın leichter Los?

Einst konntest du S1e hüten
Vor jeder kleinen Not;
Jetzt stellt des Krieges Wuten
Sie jJah ın amp un Tod

101 A.a.O., 160
102 dazu ZU eispiel die Untersuchung einschlägiger Predigten aus der inden-

Ravensberger rweckung VO  5 Laube, Klaus Jürgen: Die Erweckungspredigt In Min-
den-Ravensberg 845—-157/0 Dissertation ZUT!T Erlangung des Girades eINeEeSs Doktors

1977
des Fachbereichs der Evangelischen Theologie der Univyersıität Hamburg. Herford

103 Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2), 337 Nr 4237

215



Jürgen Kampmann
Sie deine Freuden
Des Alters TIrost un IC
Da kam das oroiße cheıden
Und doch VeEIZaASC nicht!

Leg deine Sorgenbürde
In Gottes ue Hand
Und rag die Mutterwürde
OIZ für das Vaterland!“/104

Und jede rage nach dem Sinn VO  - geschehendem un tragendem Leid
wurde mıit eiliNnerTr unbedingten Verpflichtung auf en „nach VO

abgewiesen „Das Fragen führt hier nichts Das WarTe als ob die Erde
WE S16 gepflügt wird fragte reißt mich auf? Als ob das
Korn der Hıtze des Hochsommers agte ı heifs? Wenn
die Frucht reif 1st werden S1e nichts mehr agen Man MU das en le-
en, ohne es verstehen, denn Man mMmufßs PSs VDOrWArts eDen während INa
HUT rückwärts versteht

Wahrnehmung un Deutung des Krieges
evangelisch-theologischer Arbeit

uch 1l1er 1St 1C auf die Wirksamkeit der Lutherischen Konferenz
VO  3 Minden-Ravensberg richten. Bezeichnenderweise werden den
spateren Darstellungen deren eschichte die Kriegsjahre VO 1914 bis
191585 fast AALLZ übergangen. Überliefert ist allerdings, welchen TIhemen sich
die Konferenz beli ihren Haupttagungen zuwandte. 1914 kam INnan och
VOT Kriegsausbruch bereits Dren och schon bei der da
SUunNng Maı 1915 Bielefeld referierte der er Pfarrer Theodor
(Greve10 der rage „Welche Anforderungen stellt u11ls die gegenwartıge
Kriegszeıt die Verkündigung des Evangeliums? *107 DIie Jahrestagung

Möller, Margarete 1NSs MUugst du Mutterbürde Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg 1919 Jahrgang Mıt vielen Bildern Gütersloh 1918]

116
105 Endrikßß mn Warum all das Leid? In Christlicher Volkskalender für Minden-

Ravensberg 1919 Jahrgang Mıt vielen Bildern Gütersloh [1918] 115
T  u gleicher Welse „funktioniert”“ argumentatıv das adus der Feder VO  — Margarete
Oller stammende Wiegenlied öller, Margarete utters Wiegenlied In Christ-
liıcher Volkskalender für Minden-Ravensberg 1919 Jahrgang Mıt vielen Bildern
Gütersloh o a
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 164 Nr 2079

107 Klein, Paul { Die Entwicklung der Lutherischen Konferenz Minden-Ravensberg
zwıschen den beiden Kriıegen 1914 un 1939 Herausgegeben un:! mit Vorwort

145-160, Zitat S5. 155versehen VO)  - Jurgen Kampmann. In JWKG (1993),. 5
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1916 Herford WarT (wie bereits erwähnt) verbunden muiıt einer agung der
Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kontferenz als auswärtiger Refe-
rent nahm Prof. Ludwig Ihmels (Leipzig) ebenfalls auf das Zeitgesche-
hen (allerdings em Anschein ach unter vorrang1g konfessionellem un
nicht politischem Aspekt) ezug „Was hat die gegenwärtige tunde 115!|
TeTr lutherischenC sagen? 1°% In den ahren 1917 un 1918 ist eiINne
erartige Bezugnahme auf das unmittelbare Zeitgeschehen dann aber nicht
mehr erkennen.1®

Blickt ber den regionalen Minden-Ravensberger KRaum hinaus, be-
EnIn der den Kriegsjahren Ze  rten theologischen Debatte diverse
Aspekte.

Bekannt ist, ass VO  a Harnack, 110 einer der führenden eologen
der Zeıt, Exponent liberalen theologischen Denkens, Leıiter der Staatsbi-
10 In Berlin und ständigem persönlichen Kontakt mıiıt Kailser Wil-
helm Oktober 1914 miıt 02 anderen deutschen Professoren, unter
ihnen 1ler eıtere eologen, einen UITUu: „An die Kulturwe miıtunter-
zeichnete, In dem diese sich gallZ auf die Seite der politischen Argumenta-
tion un: propagandistischen Agıtatıon des Deutschen Reiches stellten:

„Wıiır als Vertreter deutscher Wissenschaft und Kunst rheben VOT der BC-
samten Kulturwelt Protest die uügen und Verleumdungen, mıiıt denen
uIliseTe ein! Deutschlands reine aC In dem ihm aufgezwungenen
schweren Daseinskampfe beschmutzen trachten. Der eherne Mund der
Ereignisse hat die Ausstreuung erdichteter deutscher Niederlagen wider-
legt Um eifriger arbeitet 1I11a)  3 jetzt mıt Entstellungen un Verdächtigun-
SCcH egen S1e rheben WIT laut ulnllseTe Stimme S1e soll erkunderın der
ahrhe1 Se1N. Es ıst nıcht wahr, daß Deutschlan: diesen NeEQZ verschulde: hat
er das Volk hat ihn gewollt och die Keglerung, noch der Kalser. Von
deutscher Se1ite ist das Außerste ges  ehen, ihn abzuwenden. afür liegen
der Welt die urkundlichen Beweise VO  P Oft hat ilhelm IL den
Jahren sSeiINer KegJerung sich als chirmherr des Weltfriedens erwlesen; oft

en selbst unliseTe egner 1es anerkannt. Ja, dieser nämliche Kal-
SCI, den S1e jetzt einen ttila WagCI), ist jJahrzehntelang
seliner unerschütterlichen Friedensliebe VO  } ihnen verspottet worden.
Es ıst nıcht wahr, daß NSETE Kriegführung dıe Gesetze des Völkerrechts mifßachtet.
S1e ennt keine zuchtlose Grausamkeit. Im (Osten aber ankt das Blut der

108 A.a.O., 155f.
110

a.a.Q., 156
Zum Wirken Harnacks Döbertin, Winfried: Adolf VO]  > arnack. Liberaler Theo-
loge, Wegbereiter der Moderne, Lehrer Dietrich Bonhoeffers. Neu hg und miıt einem
Nachwort versehen VO  - arlarWiesbaden u.a.]| 2013

111 Zum Einfluss Harnacks auf Kailser Wilhelm I1 Nottmeier, Christian: „Die Kunst,
die ede auf das bringen, Was ich wünsche“: Adoif VO!  - Harnack und Wilhelm IL
In: Hüffmeier, Wilhelm/Kam üurgenoWilhelm I1 Kalser, KONIg, Kir-
che[n]mann. kın Herrscher, niemals reif wurde? Herausgegeben 1 Auftrag der
Arbeitsgemeinschaft der -Stiftun für kirchengeschichtliche Forschung. Biele-
feld 2014 Unıio und Confessio 28] 79-11
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VO  = russischen Horden hingeschlachteten Frauen und Kinder die Erde, und
1M Westen zerreißen Dum-Dum-Geschosse 1iseTIell Krıegern die Brust
Sich als Verteidiger europäischer Zivilisation gebärden, en die
weni1gsten das Recht, die sich mıiıt Kussen un: Serben verbünden und der
Welt das schmachvolle Schauspiel bieten, ongolen un Eger auf die
weile Kasse hetzen. Glaubt, dafs WIT diesen amp Ende kämp-
fen werden als eın IVOo. dem das Vermächtnis eines o€e  eI einNes
Beethoven, eines Kant ebenso heilig ist w1e sSeın erd un:! SEINE cholle.‘ 112

1)ass die starken Worte MAass1v die Wirklichkei verzeichneten, mMuUusste al-
len gelehrten Unterzeichnern des Aufrufes klar se1in ennn ass iılhelm
I1 durchaus bereit WAaäl, den affen greifen, und ass auch auf

Weise rieg ren lieds, WarT spatestens seit der ahrhundert-
wende klar, hatte doch den Aufstand der Herero un: Nama Deutsch-
Südwestafrika den Jahren 1904 bis 1907 dadurch niedergeworfen, ass

die Volksstämme mıiıt überlegener Waffenkra die W uste treiben un!
ort Tausende verhungern und verdursten 1e1s.118 Und als der Kalser eut-
sche Iruppen ZUT Niederwerfung des Boxeraufstandes ach C'hina ent-
sandte, hatte schon Juli 1900 rklärt

„‚Kommt ihr VOT den eın wird erselbe geschlagen! Pardon wird icht
gegeben! Gefangene werden nıcht gemacht! Wer euch ın die Hände allt, Se1
euch verfallen! Wie VOT ausend ahren die Hunnenun ihrem Ön1g Ftzel
sich ınen amen gemacht, der S1Ee ochJjetz Überlieferung und Märchen
gewaltig erscheinen Läist, mOge der Name Deutscher ına auf 1000
Jahre durch euch In einer Welse bestätigt werden, da{fs 1emals wieder
eın Chinese Wagt, ınen Deutschen scheel anzusehen!/“ 114

112 An die Kulturwelt! Eın ufruf (4 Oktober In: Greschat, Martin/Krumwiede,
Hans-Walter gg Das Zeitalter der Weltkriege un: Revolutionen. Begründet VOIN
Hans-Walter Krumwiede u.a.| Neukirchen-Vluyn 1999 Kirchen- und Theologie-
geschichte 1n Quellen 1"/ 1Ta aal 1f.

113 dazu die Untersuchung VO  - Wassink, Jorg: Auf den Spuren des deutschen Völker-
mordes In Südwestafrika. Der Herero-, Nama-Aufstand ıIn der deutschen Kolonial-
literatur; ıne literaturhistorische Anal München 2004 insbesondere uch
Dörscheln, Wolfgang/Tiletschke, Frigga: „Den Aufstand ufs Gründlichste nieder-
werfen“. [Die der Ravensberger Miıssiıonare 1mM Herero-Nama-Krieg 1904 In: Der
Minden-Ravensberger (2005), 57-62, SOWIE Engel, Lothar: I )ie Stellung der Rhe1i-
nıschen Missionsgesellschaft den politischen und gesellschaftlichen Verhältnissen
Südwestafrikas und ihr Beıitrag ZUT dortigen kirchlichen Entwicklung bisZNama-
Herero-Aufstand Hamburg 19772

114 7 den 1 Wortlaut markant voneinander abweichenden Versionen dieser ede
die ausführliche Erläuterung IN //www.deutsche-schutzgebiete.de/hunnen-

rede.htm an /Zitiert 1st der Text ıIn der inoffiziellen, nicht koOor-
rigiıerten Fassung; In der offiziellen Fassung lautet die einschlägige Passage der
ede „Ihr wI1sst wohl, ihr sollt echten einen verschlagenen, tapferen, gut
bewaffneten, Feind. OMM: ihr ihn, wI1sst: Pardon wird nicht gCHC-
ben. Gefangene werden nicht gemacht. Führt UuIe W aften dass auf :ausend Jahre
hinaus kein Chinese mehr WagTt, ınen Deutschen scheel anzusehen.“
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on während der Kriegszeıt ist versucht worden, auch Form w1Issen-
schaftlicher Untersuchungen ber die mıiıt A auf das Kriegsgeschehen
theologisch ma{fsgeblich gemachten Aspekte reflektieren. S50 hat der Ber-
liner Pfarrer Licentiat Franz Koehler azu In der weitverbreiteten el
kleiner Schriften „Religionsgeschichtliche Volksbüche  44 1mM Jahr 1915 elIne
Art Momentaufnahme des Diskussionsstandes vorgelegt, den folgen-
der jederung thematisch geordnet un durchmustert hat
” A Gott und der rıeg

Der rieg als Schicksal und Schuld
Der rieg als FErzieher
Ist der rıeg Verstörer oder Verklärer christlicher Ideen?
Der Krieg und die deutsche Christenheit”.115

Koehler hat erhoben, W as ın zeitgenössischen Predigten diesen Fragen
dargelegt worden ist, und hat sich ın diesem Zusammenhang auch muıt
den wenigen kriegskritischen Stimmen auseinandergesetzt, die verneh-
INnen etwa miıt Martın Rade,116 Protessor für 5Systematische eolo-
x1e In Marburg ahn der den Kriıeg gleich bei dessen Ausbruch als Bank-
rott der Christe  el gedeutet hatte, da en Beteiligten vorrang1g
die Ehre des eigenen Namens tun sel, nicht aber die Ehre des Na-
INelnNs Gottes.117 Koehler referierte auch die Überzeugung, ass nicht das
Evangelium, sondern die ‚unevangelischen” also: nicht VO vangelium
gepragten Christen Krieg schuld sejen, 118 un ass es nıicht möglich
sel, „Von elner posıtıven eziehung Christi A 1eg  44 reden.1l? och
diese vorsichtigen Bemerkungen kamen ber den Status VO  3 Randnotizen
nicht hinaus. Bestimmend WarT auch für Koehler die Grundfigur WT kön-
1en jetzt nicht Christen SsSeıiın mıit er Welt 1mM Bunde, wollen WIT
deutsche Christen se1in mıit Gott 1m unde, der u11ls alle irdischen Bündnisse
ersetzt”; er fügte aber immerhin och hinzu: „ES ist nicht S! als gäbe s

einen deutschen Gott, als waren WITr das auserwählte Volk, un die ande-
ren samt un sonders des Teufels Wır mussen u1ls hüten, unNnseTes

115 Koehler, Tanz: Der Weltkrieg 1mM _ichte der deutsch-protestantischen Kriegspredigt.
Tübingen 1915 Religionsgeschichtliche Volksbücher V,19]

116 Rades Werdegang und Wirken Nagel, Anne Chrlistine]: ar ade TITheo-
loge un Politiker des Soz1lalen Liberalismus. Ekiıne politische Biographie. Gütersloh
1996 Religiöse Kulturen der Moderne uch Sleg, Ulrich: Deutsche Intellektu-
elle un! ihre Haltung rmenıen 1M Ersten eltkrieg. In: Hosteld, olf (Hg.) Jo-
hannes Lepsius iIne deutsche Ausnahme. DDer Völkermord den Armeniern, Hu-
manıtarısmus und Menschenrechte Göttingen 2013 110-125, dort insbesondere

SA Dleg charakterisiert dieatonzutreffend In knapper, pragnanter Welse,
W C Q EO,, H3, ftormuliert: „Doch sollte I1la  — aus der energischen Bekämpfung
des Pazifismus nicht auf se1InNne Wirksamkeit In Deutschland schließen. Im rıeg WaTl

LoyalitätZ Vaterland das Gebot der Stunde“”
137 S0 referiert bei Koehler, Weltkrieg (wıe Anm 119);
118 A.a.O.,
119 A.a.O.,

219



Jürgen Kampmann
Deutschtums willen das Christentum verlieren; denn dann verlieren WITr
das Deutschtum auch. Vor em mussen WIT unls VOT der Gefahr des Pha-
r1Salsmus bewahren, der das Pochen auf einen deutschen Extra-Gott ul1ls
verleiten könnte Die grofße Internationale des Reiches Gottes bleibt beste-
hen 1m w1e ach dem Kriege. Koehler 1e dann aber doch nıicht
dus, diese theologische Einsicht stehen lassen, sondern konterkarierte
S1e sogleic wieder IC die Überlegung: „Aber 1es Bewulfstsein dürfen
WIT doch ohl als Deutsche stolz 1mM Herzen tragen, da{fs guter (Gott
seline Deutschen nıe cablı un orOMs gesehle]n. S0 mussen WIT bleiben.“ 121
Und offenbarte sich schlie{flich als Theologe, der auch seinerseılts ın das
schon 1914 sich breit darbietende Fahrwasser hineingeraten WAarl, dem
sich spater die Glaubensbewegung Deutsche Christen der nationalsozia-
listischen eıit WI1IeEe selbstverständlich bewegt hat, ass In den Ereignissen
der Geschichte Gottes vernehmbar werde, WE (Koehler) ZU
Schluss sSeINer Untersuchung schrieb „Der Krieg befleckt nliemand, der
muiıt reiner Seele bejaht. Er ist LIUT elıne andere Sprache Gottes für ie, die
seine Stimme 1M Frieden nicht hören wollten.‘“ 122 rst 1934 vermochte I11all

120 A.a.OQ.,
121 Ebd

Aa Geradezu emaskierend wirkt der VO  5 Franz Koehler (a.a.O., 54f.)
dem Schluss selner Untersuchung nachgestellte ext unter der Überschrift „Des
deutschen Gelstes Schwertsegen“” dem das deutsche Kriegshandeln unverbrämt
1n die Aura eines göttlichen agsDVollzug des Gerichts einbeschrieben wird
„Hel, wWwI1Ie SauUs aus der Scheide! Wie funkelt 1mM Maienmorgensonnenschein!I)as gute deutsche Schwert, nıe entweiht, siegbewährt, segensmächtig. Gott hatte
dich die Hand gedrückt; WIT hatten dich umfangen w1ıe 1ıNe TauU: Nun ruhst
du 1ın uUunNseTeTr nervigen aust, [1U11 klammert sich dich höchste Krafft. Zum
Zerstoren bist du geschaffen, ZU Wehren geweiht; T1U)  3 adeln WIT dich unNnseTeT
Freiheit Herold. Deine blitzenden Hiebe Sind der Rhythmus uLlseTes Lebens C-worden. Dein Stahl ist DKraft, deine Gewalt ist Macht. Denn
du bist die letzte Vernunft. Du lieber Schläger bist u1ls eın Irager des Geistes. Du bist
nicht blofß der Oniıge ma ratio; uch WIT Priester des Geistes haben teil dir und
du Und der Pfingstgeist soll unlser Schwertsegen sSein. Bıst du doch wI1Ie

ein VO]  - oben Gegebenes; soll uch deine Gewalt siıch auswirken in den 18-
ten unNnseTer Kraft. Schon haben WIT gespurt, wI1e stark WIT wurden durch dich und
wIıe fest und w1e frei Du bist eın Verklärer unllseTrTes Wesens, wI1e das Wort und der
Geist. Deine Blitze SINd Feuerfunken, die VO]  - Leben ZCUSCN Uun: 1C| Du führst die
5Sprache der zerteilten ‚ungen. LDenn jeder versteht dich, weil du den Eingang In alle
findest. Komm, Schwert, du bist MIr die Offenbarung des Geistes. Denn du bringstes Z.U) Austrag. DDu scheidest das Falschverbundene, du deckst die verborgenenTiefen auf. Vor deinem Leuchten flieht die Lüge. Darum mujßfstest du uch gehendurch den Mund Christi. Nicht Frieden konnte bringen eher, als bıs das Schwert
gebracht. 50 soll se1ln £e1S In zerstoren, W as nicht sSeın ist. Denn spricht RI der
das scharfe, das zweischneidige Schwert hat: ich weiß, du wohnst, und sich
verbergen deine heimlichsten Gedanken. Nicht her kann meın e15 sich8dir, als bis du durch das Schwert me1lnes Geistes deine verborgensten Tiefen hast
aufdecken lassen VO  3 mıir, und bis das In dir sichtende [!] ZU richtenden [!] ward.
Halte diesem Schlage stille, un du erhällt]st den Kitterschlag des Geistes! [)as soll
dein Schwertsegen se1n, du durch mich geheiligte deutsche Jugend! Und komm,
meın durch mich Gesegneter! Ich habe noch Girofßes VOT durch dich Geschieden VOI|
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der Barmer Theologischen Erklärung dieser e  eu  o des (Offenba-

rungsgeschehens knapp un prazıse entgegenzuhalten:
„Jesus Christus, wWI1Ie der eiligen Schrift bezeugt wird, ist das eINe
Wort Gottes, das WIT hören, dem WIT 1m en un 1mM terben
vertrauen und gehor  enen
Wır verwerfen die falsche ehre, als onne un musse die Kirche als Quelle
ihrer Verkündigung außer un neben diesem einen Worte Gottes auch noch
andere Ereignisse un ächte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes en-
barung anerkennen. 123

A olcher Klarheit kam es Ersten Weltkrieg och nıicht Stimmen, die
WIe die fünf Berliner Pfarrer Oktober 1917 öffentlich erklärten, „Wır
en angesichts dieses fürchterlichen Krieges die Gewissenspflicht, 1mM
Namen des Christentums fortan mit er Entschiedenheit dahin stre-
ben, da{fs der Krieg als ittel der Auseinandersetzung un den Völkern
AdUus der Welt verschwindet”,14 blieben vereinzelt und iınden-
Kavensberg em schein ach aum hören.

onen des Ersten Weltkriegs 1mM zeitgenössischen Rückblick

„Hernach ist INa  aD immer üger.” Man sollte meınen, diese Binsenweisheit
gelte immer trifft S1e auch für den Rückblick auf den Ersten Weltkrieg 1mM
deutschen Protestantismus zu? War INa  a} „hernach”“ also ach dem Ende
des Krieges, der eit der Weimarer epubli „Klüger”“ geworden? Und
WE Ja, welcher Hinsicht?

Dazu sSEe1 och einmal Pfarrer alter Michaelis AdQus Bielefeld das Wort
gegeben außerte sich eiINer Predigt 29 1919 (und damit
Sonntag ach der Unterzeichnung des Friedensvertrages VO  5 Versailles

„Als gestern nachmittag Versailles der Friedensvertrag unterzeichnet
wurde, da rug 199721  - iınen Toten rabe, den u1ls das Herz blutet:

der Sünde, soll LU nıichts dich scheiden können VO  . meılner Liebe, uch das Schwert
N1IC der Verfolgung der Blöße Nun komm, meın Sieger! gebe dir den weißen
Stein und den Namen, den keiner kennt, denn der empfängt. habe dich
gezeichnet mit dem Kreuz deiner Siegerstirn. Keiner soll dich 'oten dürtfen. ber
du sollst eute die Fülle haben Und du sollst sS1e alle umbringen dürten als meılıne
Erschlagenen. Uste dich Unı rTase und richte. Sie umgeben dich allenthalben; ber
1mM Namen des Herrn darfst du sS1e zerhauen. BI1s der Geist rauscht durch die Toten-
gebeine und S1e wieder zusammenkommen durch den dem meines Mundes, und
dus geöffneten Gräbern steigt eın heilig unsterblich, sträflich Geschlecht.

Die Barmer „YTheologische Erklärung ZUT gegenwartıgen Lage der Deutschen
Evangelischen Kirche“ (Maı 1934) In Greschat/Krumwiede, Zeitalter (wıe
112), 109-112; 1Taaa 110

124 Erklärung VO Berliner Pfarrern (17.10.1917): In Greschat/Krumwiede, Zeitalter
(wie 112);
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Deutschland! Das Deutschland VO einst ist tot. Seine Flotte ruht auf

dem TUN! des Meeres und wird vielleicht nıe wieder auferstehen. Das
deutsche Heer hat sich aufgelöst. In Zukunft dürfen WIT LL1UTL iıne Iruppe
VO  } hunderttausend Mannn halten, die nicht einmal genügen ist, die
Ordnung 1mM eigenen Lande bewahren Unser Wirtschaftsleben wird SC
ebelt sSemn. urc viele Kommissionen werden 1iseTe egner beherr-
schen un beaufsichtigen. Unsere Selbstbestimmung ist dahin; ulIlseTe

Weltstellun: gefallen. ber och je] orößer ist Deutschlands innere
Not! Wie schon viele während des Krieges sieht auch Jjetz eın
jeglicher auf seinen Weg, verfolgt sSeiINe Interessen, sucht seinen Gewiıinn.
kın furc  ares Gericht ist ber u1ls hereingebrochen. ber WI1e scheint,
Öört auch jetzt Volk (Giottes Stimme nicht. Es bleibt Gott abgewandt.
Man möchte verzweifeln, weil INa  z} der eele des Volkes keinen un
sieht, I1a  S nüpfen könnte l Um die Welt gewıinnen, 1efs 68
seine eele Schaden nehmen. Es WarTr WI1e eiInNne Jagd nach Gewinn, ach
anz und ust ach den ew1gen Gütern fragten wenige. Unzähligen ist
dann der rieg ZUT erwünschten Gelegenheit geworden, reich werden.
Man bereicherte sich auf Kosten der anderen, und das Gewlssen sich
/ entschuldigte sich INa  x damit, da{s jetzt Kriegszeıt ware, da{fs I1a  e die
Gelegenheit wahrnehmen müßte, da{fs andere ebenso machten. ] FEın
egli  er suchte das Seine, während drau{fsen der Front viele Helden
selbstlos Leben und Gesundheit einsetzten für Volk un! Heıiımat, und auch
In der He1imat einıge en1ıge aufrecht den graden Weg gyingen. Ach, In

vielen Dingen War uns Deutschen nicht die rage, W as 111 Gott, W as i1st
(Gottes ebot, wWwI1Ie MU: ich handeln, meı1ne eele nıcht verletzen;
sondern: W as nutzt mMIr, WI1Ie gewinne ich die Welt? Mıiıt diesen ugenen
auch die allermeisten das sogenannte Friedensinstrumen angesehen.
Unterzeichnen oder nıcht unterzeichnen, das War die oroße, schwere, be-
lastende rage der etzten ochen | Aber, en WIT darauf geachtet,
wonach die me1listen Menschen 1mM Volk bei der Entscheidung gefragt ha-
ben? Sie en nicht gefragt, W ds ordert die Ehre Deutschlands, Was fOr-
ert 1L1ISCeTE Wahrhaftigkeit, W ads ordert die Ireue den rüheren Kal-
SeTr und die Führer 1MmM Heer un 1mM Staat, die unls gedient aben,
sondern die me1lsten fragten 1Ur W as ist nützlicher, oder Was ist chädli-
cher, unterzeichnen oder icht unterzeichnen? l Unsere Unterschrift
wird aufgefafst als Bekenntnis 1I1iseTeT alleinigen Schuld Kriege. Man
hält für unmöglich, da{s WIT alle Verpflichtungen, die WIT eingehen, el -
en können, un:! WIT en doch unterschrieben. Wahrlich, ich u1l-
terschätze nıicht, wI1Ie schwer die Folgen der Nichtunterzeichnung hätten
sSeın können. Ich en auch alle, deren Lieben dann och länger hätten

der Gefangenschaft schmachten mussen. ber trotzdem! Miıt der nter-
zeichnung hat Deutschlan eiıne eele verletzt, die Welt gewinnen,

die Folgen der Nichtunterzeichnung VO  5 sich abzuwenden. DIiese Stel-
lung ZU Friedensvertrage ist die Krönung derNGesinnung, die —-
SsSPeTrT Volk se1ıt Jahrzehnten bewiesen hat. Reich wollte CS werden, Macht un
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aben, in der Welt geniefßen; un darüber hat eine eele verlo-

rCIL, seliner eEele geschadet.“ 12
50 weiıt auszugswelse alter Michaelis mıt seliner Analyse dessen, W as
der Hrste eltkrieg iın den Jahren VO  - 1914 bis 1918 Z Vorschein hat
kommen lassen. Es ist eine völlig desolate Bilanz Michaelis formuliert da-
mıiıt ZWaT nicht die sehr bald ach Kriegsende aufgekommene politische
„Dolchstofslegende”, ass der Krieg nicht militärisch, der Westfront,
verloren worden sel, sondern ass INa  a} den dortigen Iruppen Urc den
revolutionären Umsturz In der Heimat 1m November 1918 den Rücken
gefallen sSEe1 ber er sieht INn dem verlorenen rıeg das Resultat eiıner schon
In den Jahren des /Zweiıten Kaiserreiches breit vorhandenen un dann In
den Kriegsjahren mehr un mehr das Denken genere bestimmenden
selbstsüchtigen, nicht Z Verzicht bereiten, sondern gewinnsüchtigen
Haltung 1im Volk, der auch die Ja schon iın den Kriegsjahren einsetzenden
massıven Preissteigerungen, aus denen sich dann die ungeheure Inflation
entwickelte, die alle vorhandenen Geldwerte völlig zunichte machte, —
schreibt. Und elTr ennt als welteres 17 für die Fehlorientierung der
Gesellschaft die schwindende Bereitschaft, Kinder en

„ BS ist erschütternd, WE I1a  — Berechnungen, die sich auf das Famıilien-
en beziehen, liest, un da oft als das Normale eiInNne Familie VO  - vier KÖp-
fen zugrunde gelegt wird. Wel er un: nicht mehr. Man 11 LLIUT für
wel Kinder SOTSECN aben, LLIUT Zzwel sich muhen. Um das gewW1n-
NeTN, verletzt 1119  - die Zartheit se1InNes Ehelebens und versündigt sich (5Ot-
tes Gott hat uns geantwortet auf diese un [ ie Deutschen wollten
keine großen Famıilien en Nun sollen 1im Friedensvertrage fünfeinhalbe
Miıllion Menschen VO Vaterland getrennt fremde Herrschaft kom-
men.“ 126

Wiıie immer INnan Michaelis’ ertung der gesellschaftlichen Situation In
Deutschland den Jahren des Ersten Weltkriegs heute 1MmM Einzelnen VCI-
stehen un deuten INAas kommt darın auf Anhiebh ZVorschein, ass
sıch die Kriegsjahre auch für die evangelischei SANZ und A 08 nicht
„gelohnt“ en finanziell gahzZ bestimmt nicht, aber auch nicht „geIst-
lich“ Sinne einer beständigen inwendung der Bevölkerung ZUT
christlichen Verkündigung un deren nhalten Im Gegenteil 11rc den
Ersten Weltkrieg wurde dieT sehr eutlic In Mitleidenschafft 5CZO-
SCcCh; un! das nicht L1LLUrTr i11rc die materiell erlittenen Schäden, sondern
gCcn der fast durchweg beobachtenden Vorordnung einer möglichst g —-
schmeidigen gesamtgesellschaftlichen inbindung VOT die theologische
125 Michaelis, Wlalter]: Um 1IseTe Seele! Predigt Sonntag nach der Friedensunter-

zeichnung den Juni 1919 gehalten. Bethel bei Bielefeld [1919] P
126 A.a.O., Zur Aufnahme der deutschen Niederlage 1mM Ersten Weltkrieg 1m deut-

schen Protestantismus Nowak, urt: Evangelische TC und Welmarer Republik.Zum politischen Weg des deutschen Protestantismus zwischen 19158 und 19372
Auflage. Göttingen 1988 38-63
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Aufgabe, Zuspruch und Anspruch des vangeliums 1m kritischen egen-
berZ gerade enSinnen un: TIrachten der Menschen formu-
lieren.

„Kriegstheologie” oder kontextuelle Theologie
mıiıt irreführender Bezeichnung?

Zum Schluss sel 1U  - allerdings auch och eın 1 das ega mıiıt dem
bewährten methodischen Handwerkszeug der Wissenschaft getan und
ein prüfender 1C auf die derzeit gangıg verwendete und auch 1er
nächst als solche nicht hinterfragte Terminologie geworfen. Was ist denn
„Kriegstheologie””? Man könnte sich einfach machen versuchen un!
auf die dargestellten Facetten kirchlicher Wirklichkei den Jahren des
Ersten Weltkriegs insgesam verwelsen: Das aus den vielen Mosaiksteinen
zusammengefügte Bild das stellt eben „Kriegstheologie” är die den
ahren des Ersten Weltkriegs vertretene theologische Meinung un geübte
kirchliche Praxı1is!

FEın olches blofs deskriptives er  ren Vermas aber icht wirklich
befriedigen 1INSO weniger, WE (und das erwelisen die Quellen eindeu-
t1g!) „Kriegstheologie” kein Begriff ist, der bereits zeitgenössisch während
der re des Ersten Weltkrieges ZUT Charakterisierung des theologischen
Denkens dieser eıt insgesamt oder auch einzelner dieser eıt GRCP-
nender theologischer Denkfiguren oder partieller Argumentationsstränge
verwendet worden ware Ergo sucht 11111l auch In einschlägigen Lexika
vergeblich. Exponiert genutzt worden ist er (soweıt sich das mıiıt digitalen
Mitteln hat recherchieren assen) erst seIit den etzten Jahrzehnten des 20
ahrhunderts erst den 19/0er ahren begegnet 1mM 1te zweler ein-
schlägiger Publikationen, die sich mit der eıt des Ersten Weltkriegs un
der vorangehenden eıt des /weıten Deutschen Kaiserreiches befassen.!?
Seitdem ist allerdings wiederholt aufgegriffen worden 128 und auch

E Hammer, arl Deutsche Kriegstheologie (1870—-1918). Uunchen 1971, SOWI1eE Bra-
elmann, Günter Protestantische Kriegstheologie 1 Ersten Weltkrie Reinhold

128
Seeberg als Theologe des deutschen Imperialismus. Bielefeld COCMLXAXIV 1974]

ZU Beispiel l1etze, Ulrich: Im Staatsdenken versandet. Deutsche Kriegstheologiıe
1m Ersten Weltkrieg. Lutherische Monatshefte ):Heft 1 J 11-13; Wengst,
Klaus: „Und W e’ die Welt Vo. Teufel war  R eın feste Burg ist uUunNlIseTr GE Protes-
tantische Kriegstheologie 1m Ersten Weltkrieg. In: Freiheit gestalten. Zum Demokra-
tieverständnis des deutschen Protestantismus. Kommenhtherte Quellentexte 1789—
1989 Festschrift für Gsüunter BrakelmannZ Geburtstag. Göttingen 1996 130-
138; Albrecht, Christian: Zwischen Kriegstheologie un Krisentheologie. Zur Luther-
rezeption 1mM Reformationsjubiläum 1917 In: Medick, Hans Hg.) Luther zwischen
den Kulturen. Zeitgenossenschaft Weltwirkung. Göttingen 2004 482-499; Schrei-
NeT, Klaus Helm ab ZU Ave Manıa. Kriegstheologie und Krıe sSfrömmı keit iım HErs-
ten Weltkrieg. Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 25 (2006), 65-98;
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schon auf die nationalsozialistische eıt bzw die eıt des /Zwelılten Welt-
kriegs bezogen worden.!??

Zugestehen 111USS$S INall, ass dem Termminus eın ernhneDlıches Potential 1N-
newohnt lässt sich A eispie 1Ur gut kontrastieren mıiıt dem
urchweg pOosıtıv konnotierten Terminus „Friedensethik“” un steckt iın
ihm zudem och die Möglichkeit nicht LLUTr eiıner Personalisierung, SOMN-
ern auch tendentiöser erwendung ZUuU Zwecke VO  m Diskreditierung
und Skandalisierung verwıesen sSe1 ler etwa auf die Charakterisierung
Werner FElerts als „Kriegstheologe*.!$ Jedenfalls bedient der lTermmus
„Kriegstheologie” als Hifolie ohne weiıiteres das der eologie
Deutschland in den etzten Jahrzehnten auch iüberkonfessionell gangıge
Paradigma, ass theologische Arbeit und Argumentatıon dem Frieden
un nicht etwa der Legıtimierung VO  . Krıeg dienen habe.B31 Der sofort
geweckte erdac bzw die negatıv besetzte Konnotatıon, Letzterem den
en bereiten, haftet angesichts dessen dem Termmus „Kriegstheolo-
44  z1e quası 1PSO

Dennoch ware es absurd, jegliches achdenken 1M Rahmen christlicher
Theologie ber die Fragen VO  3 kriegerischer Gewaltanwendung VO  — VOTIT!-
herein mıiıt einem derart negatıv konnotierten Terminus wI1e „Kriegstheolo-
44  g1e eNaiten bzw Zusammenhang bringen (und diskreditieren
wollen. Es 1ibt die Realität „Krieg“” dieser Welt, und S1e SUTgSamn theolo-
SC reflektieren ist nicht weniger angezeıigt als eiıInNne theologische Re-
flexion ber andere irklic  eiten des Lebens etwa das Christen aNnsge-
IiMessene ökonomische Handeln, Generationenkonftflikte der auch die (Ge-
staltung VO  — Sexualität. Und eın IC 1n die Theologiegeschichte zeigt

Vollnhals, Clemens: ‚r Gott für Kaiser und Reich“. Kulturhegemonie und rlegs-
theologie 1m Protestantismus In: olzem, Andreas Hg.) rieg und
Christentum. Religiöse Gewalttheorien ın der Krie serfahrun des estens ader-
born [u.a. ] 2009 Krieg In der Geschichte SÜ] 656-679; Geinitz, Christian: Der
Weltkrieg als Weltgericht. Nationalisierung und Kriegstheologie der deutschen Ka-
tholiken Beginn des Ersten Weltkriegs Beispiel der Erzdiözese Freiburg. In:
Holzem, Andreas Hg.) Kriıeg und Christentum. Religiöse Gewalttheorien der
Kriegserfahrung des estens. Paderborn .8.] 2009 Krıeg In der Geschichte 5SÜ|

129
680-704
Damberg, Wilhelm: Kriegserfahrung und KriegstheologieLIn: £€e0O10-

gische Quartalschrift 182 (2002) Heft 4I 1- OCckerts, Hans Gunter: Kreuz-
zugsrhetorik, Vorsehungsglaube, Kriegstheologie. Spuren religiöser eu  d 1ın Hıt-
lers „Weltanschauungskrieg”. In Schreiner, Klaus Hg.) Heilige Kriege Religiöse
Begründungen militärischer Gewaltanwendung: Judentum, Christentum und Islam

229-250
1MmM Vergleich. München 2008 Schriften des Historischen Kollegs. Kolloquien /8|

130 Hamm, Berndt: Werner Elert als Kriegstheologe. Zugleich eın Beitrag ZUT Diskus-
S10N „Luthertum un! Nationalsozialismus”. In: Kirchliche Zeitgeschichte 117 (1998),

206-254
131 ZuU Beispiel Pausch, FEberhard:r Frieden, Friedensbewegung. Heun, Wer-

ner u.a.] 2g Evangelisches Staatslexikon. Neuausgabe. Stuttgart 2006 Sp.
673, dort besonders 5Sp. 670-672
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auch, ass eine theologisch-ethische Reflexion ber kriegerisches Handeln
der Christe  el STeTis stattgefunden hat schon VO  - der eıt des Neuen

Testamentes d  p In der en rche, In der Reformation (erinnert sSe1 1ler
LLIUT Luthers Erörterung ber die rage, ob denn Kriegsleute auch
seligen Stande se1ın können) bis ahın, ass 1mM Jahrhundert (allerdings
OfIfenDar singulär) einmal 1mM 1Te einer Publikation ber solche Fra-
SChHh der Termminus „Krieges-Theologie” begegnet,!? ort allerdings, WI1Ie
sich bei näherem Durchmustern diesereerwelılst, och ohne eiıne
gatıve Konnotatıion, sondern als Bezeichnung des theologisch unter-
suchten Gegenstandes.

„Kriegstheologie“ dem heute üblicherweise verwendeten Sinn steht
dagegen nicht für die theologische Erörterung der Bedingungen und der
Grenzen eiıner Legıtimierung VO  5 Kriegshandlungen, sondern meınt eiINe
spezifische Mischung VO  - ihrem Wesen ach nationalistischen un impe-
rialistischen politischen Motiven, Zielen SOWI1eEe damit Zusammenhang
stehenden Argumentationen un Handlungen, deren Durchsetzung
INa  z sich nicht gescheut hat, auch den affen greifen. Unglückli-
cherweise vernı der Begriff „Kriegstheologie”“ heutiger Diktion aber
gerade nicht dazu, diese Motivationen un Argumente In ihrer Spezifi
SCHAUCI erschheisen un: etwa die eweggründe des seinerzeitigen
kriegerischen andelns SOWI1Ee dessen Einordnung un:! ertung 1ınT
und eologie näher ergründen und offenzulegen aufgrund des ihm
VO  - vornherein innewohnenden stigmatisierenden Charakters da-
mıiıt wissenschaftlicher Arbeit, der doch nüchterne Präzision der
Beschreibung und differenzierte Erfassung VO  . Sachverhalten tun ist,
nıicht geradezu hinderlich 1MmM Weg? Diese rage sSe1 1ler zumindest aufge-
worten.

Denn bereits den Jahren des Ersten Weltkriegs und, wI1e 111a zeıgen
könnte, gerade auch schon den Jahren des Zweiten Deutschen Kaiserre1l-
ches unter der Kegilerung Kalser eiIms I1 begegnet Ja nicht etwa eine
theologische Legıtimlerung VO  a Krieg PeCI Se; sondern eın Konglomerat be-
stimmter politischer un: gesellschaftlicher jele un:! Überzeugungen, de-
LIEN der eologie wWwWI1e Feldern praktischen kirchlichen andelns
dere, theologisch orıgınare Aspekte nachgeordnet worden sSind; eologie
und Kirche en sich (zumindest partiell, WE nicht. in erheblıchem
Mafdse) in den I henst anderer 1ele und Konzepte un:! ihrer jeweiligen Pro-
tagonisten geste un!: deren Funktionären machen lassen 1 Wesent-
lichen des Imperialismus, wWwI1e klassisch definiert wird, also „das Bestre-
ben elInes Staatswesens bzw seliner politischen Führung, 1ın anderen Län-
dern oder bei anderen Völkern wirtschaftlichen und politischen Einfluss

erlangen, hıs hın deren Unterwerfung und Z Eingliederung ın den

132 Kurzgefadfste Kriegs-Iheologie. Oder: Gründliche Anweisung ZUT Gottseligkeit der
Soldaten. 173
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CISCNC$N Machtbere!i Typischerweise geht das damıt einher, S unglei-
che wirtschaftliche, kulturelle oder territoriale Beziehung aufzubauen un:
aufrechtzuerhalten“ 133

Auf e1ITle solche Zielsetzung War das Handeln der olitischen und mili-
täriıschen ührung des Deutschen Reiches zumindest sSe1t Beginn der Re-
ZI1eETUNg Kalser Wilhelms {{ VOITaNS1IıS ausgerichtet un das ökonomische
WI1Ie kulturpolitische Agleren stand WIe selbstverständlich deren Dienst
Unverhüllt trat der VO Streben ach atz der Sonne
bestimmten deutschen Kolonialpolitik zutage, getragen VO  z} e11NeNM WIC

selbstverständlichen Überlegenheitsbewusstsein gegenüber den kolonialıi-
s1ierten Völkern un! Kulturen, konkretisiert i Kontfli unge-
hemmten Ausagleren VO  a Gewalt, das CISCNEC imperiale Interesse
sichern un durchzusetzen — als eispie dafür sind ılhelms I1 Autfserun-
Cn bei der sogenannten „Hunnenrede“* oben schon erwähnt Angesichts
dessen und des den Herero un Nama schon vollzogenen (Genoz1ids
stellt das politische und militärische Geschehen Ersten Weltkrieg ZW ar
ohne rage quantıtaliv, nıicht aber qualitativ was Neues dar Und WI1Ie das
imperiale Denken anrze. Adus eologie un Kirche angesichts
des lange und vertrau eingespielten „Ehelebens VO  } .„Ihron und ar
nicht infrage geste wurde, iılhelm {1 sich unzweifelhaft auch als expli-
ZIT TOMMEeTr Monarch erkennen gab kam azu auch Ersten
e  jeg nicht

133 50 Johnston, Ronald John [Art Imperlalism In The Dıictionary of Human Geogra-
phy edition ()xford [u.a b 2000 375

dazu Hüffmeier, Wilhelm Gott, „die TO Hemmun Kaiser Wilhelm als
Prediger In Hüffmeier Wilhelm/Kampmann Jürgen Hgg.) Wilhelm {{ Kalser,
König, Kirchel[n]mann Eın Herrscher, der nıemals reif wurde? Herausgegeben
Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der EKU Stiftung für kirchengeschichtliche For-
schung Bielefeld 2014 Umo und Confessio 28| 191 218 [ Die praktizierte From-
migkeit Wilhelms {{ wurde uch der Leserschaft des Christlichen Volkskalenders
Minden-Ravensberg VOT ugen geführt und zugleich Sachen „Aufrechterhalten
VO!  5 Slegeszuversicht funktionalisiert S11 hier auf den Beıtrag Das ( 50
bet- und Gesangbuch des alsers Christlicher Volkskalender für Minden-Ravens-
berg auf das Jahr 1917 58 Jahrgang Mıt vielen Bildern Gütersloh o [1916] PUL
„Kalser Wıiılhelm führt ZUrT eıt evangelisches esang- und Gebetbuch MI1T sich
das aus der Hinterlassenschaft Vaters, des alsers Friedrich sStammıt un: das
dieser als Kronprinz aufen Feldzügen bei sich hatte Dem Büchlein Klein-
Ooktavformat Sind mehrere Schreibpapierblätter vorgebunden mi1t eigenhändigen
Aufzeichnungen des alsers Friedrich [heser bemerkte dort Bel INLT gehabt wäh-
rend des Feldzuges Schleswig-Holstein und Jütland Februar, Maärz, April Maı
1864 Friedrich ılhelm Kronprinz Zum heiligen Abendmahl Hauptquartier
Schlofß Gravenstein Herzogtum Schleswig, Marz 1864 Girofier ankgottes-
dienst nach dem lege und der Erstürmung der Düppeler Schanzen April 18  D

Schanze NMITIeN versammelter Divısıon rı} 1564 Be1l gehabt
während des Feldzugs Osterreich Böhmen und Mähren, Jun1, Julı 1866
Friedrich iılhelm Kronprinz, Oberbefehlshaber der Armee Während des Feld-
ZUSS Frankreich VO ugus 1870 bis ZU Marz 18571 be1l I1T geführt nament-
ich bel den CGiottesdiensten der Schlofifskirche Versailles Friedrich iılhelm

P
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S0 begegnet unls auch 1mM Ersten Weltkrieg nichts anderes als einNne In die-

sSer Zeit für diese eıt typisch politisch-kontextuelle Theologie! samıt einer
evangelischen Kirche, die dem imperlalen Grundmuster bestens korre-
spondierte SaNzZ unabhängig VO  - einer theologisch liberalen oder posıit1-
Ven der konfessionellen Verortung. Dagegen, Gott SUZUSagCH mıiıt ıIn das
Marschgepäck auf dem Weg ZUr Realisierung der eigenen politischen J1ele
einzupacken und unter seinem egen nichts anderes egreifen als die
mmlische enehmigung der eigenen irdischen Zielsetzungen, gab kei-
e  a} Widerstand, auch In Minden-Ravensberg nicht Dem korrespondierte
ıIn der kirchlichen Verkündigung un der eologie die starke Akzentuie-
rung Gottes als des Öpfers und Weltenlenkers während gleichzeitig
eine christologische Urientierung zurücktrat. Man könnte auch [ Die
erflechtung VO  - eologie un Kirche den Kontext der VO  — imperialem

onprinz des Deutschen Reiches und VO  - Preufisen Oberbefehlshaber der Armee.
Wiederherstellung VO]  5 Kailser und Reich anuar 1871 1mM Schlosse Versail-
les. Es ist erklärlich, da{fs Kailser ilhelm dies erinnerungsreiche Gesangbuch wählte

135
T1 Erbauung bewegter Zeıt.“
Zur nhaltlıchen Füllung des Begriffs der „kontextuellen Theologie” als solchem
die Untersuchung VO:  5 Beer, eter‘ Kontextuelle Theologie. Überlegungen ihrer
systematischen Grundlegung. Paderborn u.a.| 1995 Beıtrage ZUrT ökumenischen
Theologie 26] 7u fragen selin dürfte hinsichtlich der VOoO  - Beer dargelegten AaUSSCSPLO-
hen posıtıven eu  o des Begriffs un des durch ihn bezeichneten Sachverhaltes
(S. aal 113-115), ob diese nıcht wesentlich ıner unreflektiert gebliebenen, indes
dennoch dezidiert konfessionell katholischen Betrachtung zuzuschreiben ist, die für
iıne kontextbedingte „Entwicklung”, Füllung und Ausformulierung theologischer
Inhalte prinzipiell offen ist und damit diametral der VO  — der grundlegenden refor-
matorischen hermeneutischen Einsicht entgegensteht, dass die NOTINa OTrTI1anls aller
christlichen Lehrinhalte L11IUT das (längst bekannte) Zeugnis der Heiligen Schrift en
und Neuen JTestaments sSe1In kann, dazu schon (mıit dezidiert ausformulierter Tront-
stellung Spiritualisten und Enthusiasten) Schmalkaldische Artikel 1L, „Und
ıIn diesen Stücken, die das mündlıiche, außerliche Wort betreffen, ist fest dabe!l
bleiben, da{fs Gott n1ıiemandem selinen E1 der Gnade gibt aufßer durch der mıit
dem vorhergehenden außerlichen Wort, damit WIT unls bewahren VOT den Enthusias-
ten, das ist Geistern, die sich rühmen, ohne und VOT dem Wort den Geist haben,
und danach die Schrift oder muüundliches Wort richten, deuten und dehnen nach ih-
1E Gefallen, w1e der Munzer tat und heutigen Tages noch viele tun, die zwischen
dem Geist und Buchstaben scharte chter Seın wollen und w1ssen nicht, Was S1€e
ZCH der setzen. Denn das Papsttum ist uch eitel Enthusiasmus, worin der aps
rühmt: le Rechte Sind 1m Schrein se1nes Herzens’; und wWas mıiıt seiner Kirche
urteilt und heifßst, das soll Geist und Recht se1n, WE gleich über un: die
Schrift der muündliches Wort ist [)as ist alles der alte Teufel und die alte Schlange,
die dam un Eva auch Enthusiasten machte, VO autfserlichen Wort es auf
(Geisterei und Eigendünke!l führte und doch uch durch andere außerliche orte
tat, gleichwie uch NseTeEe Enthusiasten das außerliche Wort verdammen, un! doch
S1E selbst nıicht schweigen, sondern die Welt vollplaudern und schreiben, gerade als
könnte der Geist nicht durch die Schrift der das mündliche Wort der Apostel kom-
90108 ber durch ihre Schrift und OTrte mukfste kommen.“ [Iiese ZU Schluss In
ironischem Ion gehaltene Zurückweisung trifft uch die „Entwicklung” theo-
logischer Inhalte aus (vorgeblich) kontextueller OoUvahnon.
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enestimmten Gesamtentwicklung SINg einher mıt e1Nenı Zurücktre-
ten grundlegender paulinischer WI1Ie reformatorischer Einsichten ass
Gott 1sSt der gerecht macht und nıicht der ensch der sich SCE1INE ec  er-
ugung Urc Goft auf die Fahne schreibt und ass es auf (ott ankommt
der sich Christus selbst erniedrigt un: hingibt und nicht auf den Men-
schen, der sich hingibt für das imperiale Interesse des Vaterlandes

Das beobachtende gravierende Manko eologie un:! kirchlicher
Prax1s hatte urzel weıt VOT dem USDTuUuC des Ersten Weltkriegs
un kam unter dessen Bedingungen L1LUTr eiNnerTr besonders eindrücklichen
Entfaltung Von „Kriegstheologie sprechen grei er eutlic
KUrz chronologisch WIEC SacNAlıc Wır begegnen 1er vielmehr dem Ly P1-
schen Phänomen schon ber lange eıit kontextuell estimmten Theo-
logıe un! kirchlichen Praxıs — 1er gepragt VO  D imperialen Orientie-
PUL un Überformung, der S1Ee sich nicht widersetzte, sondern weıtge-
hend akkomodiert hatte _136 un die er den Kriegsbedingungen der
re des Ersten Weltkriegs voller ntfaltung kam Dass 1es indes nicht
tragfähig WAarT, gehö mıt den bitteren Erkenntnissen, die dieser rieg
für die evangelische IC mıiıt sich brachte

Eın ahrze. ach dem Ende des Ersten Weltkriegs, 1929 hat Paul Alt-
aus 137 elilleTr der dieser eıit TrTenden unıvyversitaren Vertreter der kvan-
gelischen eologie Fach Systematische eologie, der Auflage des
Lexikons „Religion Geschichte un Gegenwart“ (und damıt
theologischen Standardwerk!) Artikel „Krieg un Christentum “} 1938
olgende erlegungen entwickelt Der Krieg gehöre ZU Gottesordnung
des Staates und damit der dem Staat übertragenen Gewaltausübung,
denn der Staat habe die Aufgabe, „dem die Freiheit ZUT Entfaltung

CISCNECN Lebens sichern“ 139 er rıeg onne daher ”  Ur sıttlıchen
Pflicht es werden HC ihn S Entscheidung suchen be-
deute daher bestimmter Lage keinen unwürdigen sondern „den allein
sachgemäßen Weg” Der Krieg S11 er auch es andere alszal
chistische Verneinung des Rechtes, „sondern gerade das ringende Fragen
136 dazu Kampmann Jürgen „Festhalten der Nationalität und Glauben der Väa-

ter  o Kolonie und „Deutschtum“ der deutschen theologischen Diskussion bis 1927
In Lessing, Hanns [u a. ] Hgg.) Deutsche evangelische Kirche kolonialen sudli-
chen Afrika Die Rolle der Auslandsarbeit VO den Anfängen bis die 1920er Jahre
Herausgegeben Auftrag der Irager und des Wissenschaftlichen Beılrats des
dienprozesses ZUT der deutschen evangeliıschen Auslandsarbeit kolonialen
sudlichen Afrika Wiesbaden 2011 Studien ZUT Aufereuropäischen Christentums-

137
geschichte (Asıen, Afrika, Lateinamerika) 181 175-191
Zu Person un Wirken Althaus’ Jasper, Gotthard: Paul Althaus Pro-
fessor, Prediger Uun: Patrıiot ı SC 11167 eıt veränderte Auflage. Göttingen ua. |
2015
Althaus, a Krieg 1{1 Krıeg und Christentum In (1929) 5Sp 1306-

139
140

A.a.QO Sp 1307
AaO Sp 1308
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ach der lebendigen Gerechtigkeit, die den Völkern der ruhelosen Be-
WEeBgUNg der Geschichte atz. un Kaum gibt”l4l Eıne „‚Politik des er:
sSe1l auch Urc die christliche Liebe nicht geboten: „Dem ebenden (B
chlecht ist eine Volksvergangenheit un -zukunft treuen Händen
vertrau Der inwels auf die werbende acC des ‚Opfers’”, der ‚Liebe‘
und ‚Wehrlosigkeit‘ hat keinen inn, weil es sich Sar nicht Veberwin-
dung eines bösen, Unrecht angreifenden Willens handeln braucht,
sondern die Konkurrenz zweler Völker einer grofßen geschichtlichen
Entscheidungsfrage, die nicht moralisiert werden darf. Ye eın böser,
sondern eın gegensätzlicher steht wider den meı1nes Volkes er
ist auch der passıve Widerstand nicht christlicher als der Vo kıinsatz 1mM
aktiven Kampfe. Passıver Widerstand ist eine Not, aber eine Tug
Ja, Althaus ZUS die Konsequenz bis dahıiın, ass eTr unterstrich, das erge-
waltigen un! 1öten jege onne nıicht anders beurteilt werden als die
Gewaltausübung und der Vollzug der Todesstrafe nnerhalb des Staates
„beides ist eın ande 1 Amte un hat mıiıt dem or nichts gemeın.
50 hat der rechte Klirıeg] Sachlichkei und damıt Ritterlichkeit. “ 12 Zur
Kriegsdienstverweigerung onne (und MUSSE dann auc. die Fa rufen,
„WCeINl der Kirıeg] Urc eiıne Keglerung offenkundig leichtfertig, ohne den
rnst der Verantwortung für das en des anvertrauten Volkes erau{fge-
führt würde‘ 144 W as sich indes 1Ur schwer diagnostizıeren lasse.12 Der
rıeg sich entspreche ZW al nıicht der ursprünglichen Gottesordnung,
Jas Konfliktsgesetz der Geschichte un die Unentrinnbarkeit des
riegles sind eın Eluch“ dem Tod vergleichbar, aber „Gottes UC ist nle-
mals ohne seiIne na: DIie Furchtbarkei des 1 öten-mussens hat ZUT

Kehrseite das ulce et decorum des Sterben-dürfens für das Vaterland.‘ 146
[)ass 11111l aus der urchlebten Erfahrung des Ersten Weltkriegs wäh-

rend der Jahre der Weimarer Republik einNne grundlegend eue Haltung
ZU Krieg gewOoNNneNn hätte, dafür sSind die Ausführungen Althaus jeden-

kein Indiz.147

141 Ebd
Ebd.

143 A:al: 5Sp 1309
Ebd

145
146

AAal 5Sp 1310
Ebd

14/ Vielmehr bietet zumindest Althaus Argumentatıon unverkennbar uch eine Basıs
für die hernach 1 Nationalsozialismus ausgegebene egıtiımatıon eines deutschen
territorialen Expansionsdrangs unter dem Aspekt, dass das deutsche „Volk ohne
KRaum'  L uell Lebensraumes bedürfe, W C Althaus a.2.0©; 5Sp. geschichtliche
Entwicklung als legitimerweise folgendem TINZ1Ip gehorchend charakterisıiert „Der
aa ist berufen, dem Volke die Freiheit yADER Entfaltung se1ines eigenen Lebens
sichern. In der Form des Staates erfait eın olk sich ın seinem Eigensein und selner
geschichtlichen erantwortung. [ )heser Verantwortung ber soll leben 1n dem Ele-
mente der bewegten, lebendigen Geschichte einer Menschheit, die iın den Völkern
verfalst ist. In der .eschichte werden Völker gezeugt und vergehen, steigen ‚p
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Anhang
Die Feier der Nebengottesdienste. Herausgegeben un:' verlegt VO

der Lutherischen Konferenz ın Minden-Ravensberg.
Gebete für Kriegsbetstunden (Auszug,

Aus Iie Feıer der Nebengottesdienste. Herausgegeben und verlegt (010)4) der
Lutherischen Konferenz In Minden-Ravensberg. Gütersloh Bertelsmann 1916

160J]-72

1/62 „[V Herr, du 1ist 7Zuversicht und Stärke, eiINe In den
oyroßen Nöten, die uns getroffen en IIu erhörest ebet, darum kommt
es Fleisch dir. Wiıe du das uUu1LlsSIer Väter gnädig ANSCHOIMIMA
un! erhöret hast, als S1e der Bedrängnis des Vaterlandes dein gesicht
suchten, wollest du dich jetzt Gnaden uUu11ls wenden un: ulls
senden VO  - deinem eiligtum. Wie du der Vater Opfermut und Ireue bis

den Tod gesegnet hast, SCHNEC jetzt die einmutıige Erhebung unNnsTtTes
Volkes ZU Schutz des deutschen Landes un Z.UTI Abwehr der Feindes-
scharen, die sich wider uns verbunden en Wıe du den Vätern hei-
isem Kingen AAr lege geholfen, 1D jetzt auch affen Sleg, un:!
lafßs u11s als des Sleges Preis eınen ehrenvollen und gesicherten Frieden CI -

ringen. abe Dank für jeden Waffenerfolg, den du unls bisher gesche
hast; hılf fernerweit, du treuer Gott. Segne un schütze den Kailser un seın
Haus. La{fs ın diesen schweren Zeiten olk Urc eue anl der
1e und des Vertrauens mıiıt unNnsTtTes Kalsers Ihron fest vereinigt werden;
verbinde alle [/63] des Volkes HIC gemeınsamen Eiınsatz VOIN Csut
un: Blut der gleichen 1e A Vaterland Sel der Irost er derer,

und sinken, kommen hoher Macht un! erlahmen, haben ihren Tag und erschöp-
fen sich Starke und geschichtlichem Leben schwache, errschbegabte und g C
ringe, alternde un: Junge wohnen nebeneinander, durcheinander. Der Wille eiınes
Jungen, erwachenden Volkes eigener Staatlichkeit schon verfestigte Ver-
hältnisse und einen Gegenwillen VO  < Der geahnte und ergriffene Beruf eines tarken
Staates ZUT Führung begegnet einem fremden Anspruche. I Die Kassen Sind 1mM Wan-
dern un: drängen sich. Das Durcheinanderwohnen der Völker schafft schwere vol-
kische und staatliıche Fragen. 50 sind die Völker auf ihrem Wege ständiger Ausein-
andersetzung miteinander5CDabei x1ibt welıten Kaum für friedliche
Abgrenzung gegeneinander, für verständigen Ausgleich. ber dieser Kaum hat se1ne
Grenzen. Es kommen geschichtliche Fragen auf, be1l denen nicht ein Ausgleich, SOTM-
dern LUr die Entscheidung möglich ist. Die Entscheidung ber kann dann nıcht 1n Al
len Fällen durch den Schiedsspruch 1nes internationalen Fkorums gesucht werden.
Denn das Recht eliInes Volkes wiıider eın anderes, z|um] Beispiel auf staatlıche Selb-
ständigkeit oder auf Führerschaft, läft sich nicht durch Anwendung allgemeiner vol-
kerrechtlicher Grundsätze (v[er]gl[eiche] die Punkte Wilsons), überhaupt nıcht
durch das Urteil 1nNnes Dritten teststellen. )as geschichtliche Recht e1INes Volkes hängt
mıiıt selner VO]  5 ihm selber L1UT wagend geahnten, TSt noch erprobenden Maäch-
tigkeit, fruchtbar gestalten.”
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ber die der Krieg schweres Leid ring Herr, dein Erbarmen sSe1 ber UuNns,
wWIe Hoffnung dir steht Amen.

/67] [ X 148 Herr, Vater, Herz hält dir VOT eın Wort Ihr So
meın Antlıtz suchen. Darum suchen WITr LLU11, Herr, dein Antlıitz Verbirg
dein Antlıtz nicht VOT NS, verstofße eine Kinder nicht 1n deinem Zorn.149
Wır w1ssen nicht, W as WIT tun sollen, sondern ugen sehen ach dir,
dein Name el Herr Zebaoth, orofß VO  m Rat un mächtig VO  5 Tat;1 bei
dir allein, Herr, 1119  n un Segen ber dein Volk 151 50 sSe1 uns
11U.  d onädig, Herr, S11 gnädig, denn auf dich trauet uUu1llseTfe eele und
unter dem Schatten deiner Flügel enWIT Zuflucht, bis das Unglück VOI-

übergehe.*® Herr, Te dich doch wieder uUu11lSs un sSel1l deinen echten
gnädig. uUu1ls mıiıt deiner nade, wollen WIT rüuhmen und fröh-
ıch sSeın en lang Erfreue wlieder, nachdem du unls Jange
plagest, nachdem WIT Jange Unglück leiden Und der Herr, Gott,
sSe1 ul1ls freundlich un ördere das Werk unllseTeTr Hände.!8 Ach Herr,

In diesem Gebet wird eiINe Vielzahl biblischer Formulierungen aufgegriffen. Die FOr-
mulierungen sind ber über welıte Strecken nicht eigenständig, sondern unter Kur-
SCcH und Umstellungen) oftmals ohne Quellennachweis nahezu wortlich entnom-
111eN aus Gebet groisen Oöthen und Gefahr. In ohann: Des hocherleuch-

Lehrers, Herrn Johann Arndts, welland General-Superintendenten des Fursten-
thums Lüneburg, Sechs Bücher VO] Wahren hristentum, welche handeln VO  - heil-

Buße, herzlicher Reue und e1ld über die Sünde, und wahrem Glauben, uch
heiligem Leben und Wandel der rechten wahren Trısten; desgleichen wI1e eın sol-
her Sunde, Teutfel, olle, Welt, Kreuz und alle Irübsal durch festen Glauben (zo0t-
tes Wort und überwıiınden soll Nebst beygefügtem Lebenslauf des sel Herrn
Autors, In gleichen kurzen Gebeten nach jedem Capitel, Morgen- un:! Abendsegen
auf alle Tage In der oche, und nöthigen Kegıstern, uch mıit feinen Holzschnitten
gezlert, nebst dessen Paradiesgartlein. Nach den altesten Ausgaben ganz unveran-
dert herausgegeben. Reutlingen 1855 Teıl, Nr

149 ormulıerung nahezu wortgleich eb  Q, entImommen Herz hält dir VOT dein
Wort Ihr SO meln Antlıtz suchen. Darum suchen WIT U, Herr, dein Antlitz. Ver-

151
birg dein Antlitz nicht VOT uns, verstoise deine Kinder nicht deinem Zorn'  c
„Wıir w1ssen nicht, Was WIT sollen, sondern ugen sehen nach dir, dein
Name heifst Herr Zebaoth, oTOMS VO  5 Kat un mächtig VO  - Ta Formulierung wort-
ıch entmmommen aa 146

151 Vgl Aa 149 DU hast ja gesagt: Bei dem HErrn findet Hülfe, und deinen
>Segen über dein Volk“”

152 Vgl eb „Sey onädig denn auf dich IiseTeE Seele, und unter dem chat-

153
ten deiner Flügel haben WIT Zuflucht, bis das Unglück vorübergehe”.
Vgl eb kehre dich doch wieder Uuns, und SCY deinen Knechten onädig!
Fülle frühe mıt deiner Gnade, wollen WITr ruühmen und fröhlich SC
Lebenlang. Erfreue uUu1ls 19158 wieder, nachdem du uUu1ls lange plagest, nachdem WIT

lange Unglück leiden. Und der HErr unNıseTr (Ott SCY u1nls freundlich, und OÖrdere
das Werk uUunNnseTeTr Hände.“
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SCIC Mıiıssetaten en es Ja verdient aber hilf doch deines Namens wil-
len!1>4 S0 wollen WIT dir e1n Freudenopfer tun und deinem Namen danken
da{fs tröstlich 1ST Amen —B |

1/70 X11 Allmächtiger CWISCI ott du tillest das en der Völker un
Steuers den Kriegen er Welt du Gott des Friedens un: des e1ls WIT
bitten deine mı1 (Güte du wollest (Gnaden gedenken und dich erbar-
InelN er derer, ber die du ach deinem unerforschlichen Kat die CNAre-
cken des Krieges ast kommen lassen Insonderheit en WIT ä
Herr für deutsches Land un olk du vordem eiıne ahnrheı

erTrlic geoffenbart und das du gewürdigt ast erkzeug deiner
na SCeINnN unter en Völkern der Erde Behüte den Kaiser, u1nlsern KÖ-
N1S, un SC1IMN SaNZES Haus Die da ren erfülle mıt Weisheit un Ver-
trauen auf dich Die des Kampfes Hıtze stehen, ruste AaQus mI1T Treue, Tra
und Mut Sel, Herr der Gefangenen Beistand der Kranken und Verwun-
deten Arzt der Sterbenden eıil un Hoffnung, un richte auf miı1t deinem
Irost un! deiner Ta VO  a} oben die Hause SUISCIl un trauern
ihre Lieben drau{fßen des Kampfes EW Segne und Öördere en
Dienst derer, die rechter Samariterliebe auf dem SC  eld und den
Krankenhäusern Labung spenden für Leib un: Seele en! alle Heimsu-
chung un: Bedrängnis des Krieges deines Namens Ehre unZ Auft-
bau deines Reiches auf en (b u11ls en nade, da{fs WIT unter solcher
Heimsuchung uns demütigen unter eiıne gewaltige and u11ls VO  - Her-
Z dır ekehren und dir allein vertrauen aCcC dich auf Herr, hılf
deinem olk und SCHIIC eın FEFrbe Vor em aber bitten WIT dich 1D Frie-
den du Gott des Friedens Dämpfe der affen Gewalt und ale, Frieden VO  a
oben den Menschenherzen da{fs S1C dir eil und en en
Und ndlich erlöse uns un alle die auf dich hoffen aus em Krieg und
Streit aus Not und Tod hienieden| bn und bringe unls die Wohnungen des
CWIgEN Friedens, es des Verdienstes deines lieben es, u1nNlsers
Herrn un Heilandes des Friedensfürsten der mıiıt dir, dem Vater

inıgkeit des eiligen (eistes un herrschet wahrer CGolt VO

‚wigkeit wigkeit Amen

XI (Missıon )156 Lieber himmlischer Vater du ast geboten ass WIT
keinem tücke SUOTISCHIL, sondern en ingen uUullseie Bitten

Vgl eb „Ach rr! Missethaten Habens verdienet ber hilf doch
deines Namens willen; du bist sraels TOS und ihr Nothhelfer

155 Vgl ebd ] verlasse nicht wollen WIT dir 11 Freudenopter thun und del-
e Namen danken, da{fs tröstlich ist, Amen.“

156 In der Darbietung uch 111e solchen Gebetes, 1 dem die besonderen jegen der
eren Mıssıon thematisiert wurden, dürfte sich die CNSEC ernetzung der Mın-
den-Ravensberger Kirchengemeinden mıiıt der Arbeit diverser Missionsgesellschaf-
ten, insbesondere ber der Bethel Missıon widerspiegeln Autschlussreich 1st dass
INan Bethel offenbar doch nicht einfach L11UT undifferenziert Krieg lediglich
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und Flehen mıiıt Danksagung VOT dir kund werden lassen sollen Auf SOIC
eın un Zusage kommen WIT auch heute mıiıt en Noten, die uns

getroffen aben, VOT eın gnadenreich Angesicht un! bringen dir all die
schweren Sorgen, die 1mM 1C auf unNnseTe 1sSs1on sich auf uUunNseTr Herz legen
wollen. Wır danken dir, du treuer, gnädiger Gott, da{fs du auch heute och
In deiner Kirche gegenwartıg bist, un WIT beugen u1ls ber alle Sünde und
Versaäumnıis, der auch WIT 1in der Missionsarbeit schuldig geworden sSind
Wır bitten dich aber mıiıt der gesamten Missionsgemeinde, da{fs du Jesu
willen nıicht ansehen wollest ünde, sondern eın deine Barmher-
zigkeit und deines Namens Ehre Um deines Namens willen, Herr,
Gott, deines Namens willen sSe1 ul1ls gnädig un lafs dir auch heute das
Werk Uu1llseTfelTr 1SS10N treuenenbefohlen seın Wır w1ssen Ja, dafs
du eın Herr ist er inge und auch eın Herr er Zeiten. Darum bitten
WIT mıiıt getroster Zuversicht, du auch unter ernr der Olker-
welt dein e1icCc bauen un vollenden wollest Ja, Herr, Herr, mache dich
auf un uns! Dir befehlen WIT alle uUulnllseTe Brüder und Schwestern
draufßen; sSE1 du ihr Schutz und Schirm, ihr Irost un ihre Freude, ihre KEr-
quickung un ihre Hoffnung. Unter er aufßeren Drangsal ruste S1Ee ZWI1IEe-
fach mıiıt deinem Geist, da{fs sıe, immer Gelegenheit sich findet, auch
heute mıt großer Freudigkeit VO  - dir Zeugni1s geben und die Seelen dir
welsen. aCcC aber dieser are Krieg ihnen ihre Arbeit unmöglich,
dann SEe1 doch eın Wort ungebunden. IC minder eiehlen WIT dir, lie-
ber himmlischer Vater, alle Missionsarbeit In der Heimat. 1eber eiıne
Missionsgemeinde den Geist aus derna und des Gebets un: mache S1€e
auch unter em Irrsal und Wirrsal der Menschen C  g deinem Werk
Rufe und ruste auch heute rechte Arbeiter eine rnte und SCHIIC auch
die Jungen Brüder aus dem Missionshaus, die heute 1mM stehen. Be-
uüute S1e ach Leib und Seele, da{fs zuletzt auch dieser Krieg ihrem
künftigen Beruf S1e rusten MUSSEe ar“ auch vieler Herzen [/72 fröh-
licher und reichlıcher Unterstützung willig, damit uUuIlseTe er und
Schwestern draußen, sSOoOwelılt es5 auf uns ankommt, nicht Not leiden, VOI al-
lem aber dein Werk nicht Schaden nehme. Segne auch alles Zeugnıi1s VOoNn
der 1SsS10n un la{fs es den Herzen, die der Krieg bereitet hat, zwiefach

ınen Schritt auf dem Weg iınem deutschen Sieg sah, sondern immerhin uch
angesichts des Jjeges geistlich mıiıt allem Ernst gestellte Fragen formulieren
wusste; dazu enzel, Bethel-Mission (wıe Anm 234-240; dort ZU Beispiel
(a.a.U., 235) folgenden Gebetsaufruf aus dem Begınn des Jahres 1915 AT
will uUuls mıit Feuer tauten. Nicht L1IUT die Krieger draufßen 1mM Kampf, uch dich und
mich. Sind WIT dessen bewulist? Lesen WITr VO)  . den Opfern des Krieges und den
Verlusten hohen und edien erten, mıt blutendem Herzen? Dürten die Leiden
dieser eıt auch über Schwelle kommen? Oder haben WIT uUulls den rieg
gewÖhnt? Dann ware unser Salz faul geworden. Neın! I Dhe Schrecken sollen schre-
cken, und die furchtbare Wirklichkeit sollen WIT mıiıt offenen ugen erleben! Unser
aller Nichtigkeit und Erbärmlichkeit sollen WIT w1ıe einen Untergang erfahren, aus
dem LLUT es Erbarmen erretten kann.  4
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Frucht bringen. Vor em aber bitten WIT dich, da{fs du es deiner
Christenheit un auch es Seufzen für die 1SS10N gnädigli hören und
erhören wollest und darauf dein Amen sprechen: Ja Ja, s soll also gesche-
hen. Ja, Herr, du ast unls geboten beten und verheißen, dafs du uns

wollest erhören; erhöre u1ls denn Jesu willen. Christe, erbarme dich.
Herr Gott, erbarme dich, Christe erbarme 1C Herr, Gott, du ew1ger
Gott, Vater, Sohn und Geilst, wWI1Ie erTrlc ist eın Name ın en Landen! Er
se1 gepriesen wigkeit. Amen.

Margarete öller: utters Wiegenlied
Aus öller, Margarete: utters Wiegenlied. In Christlıcher Volkskalender für
Minden-Ravensbergz 1919 60 ahrgzang. Muıt zelen Bıldern Gütersloh
11918[7 1/1

utters Wiegenlied.
Schlaf meın 1n süulfer Ruh,
Schlafe lieber abe!
Mutterliebe ec dich Z
Deine beste abe
Weißt och nichts VO  . Kriegesnot,
Nichts VO  - deines Vaters Tod,

Schlafe lieber abe!

Schlaf meın ein, SU und fest;
Ichel bel dir sıtzen,
hnst In deinem weichen Nest

VO  3 W affenblitzen
ber draufßen tobt die Schlacht,
hält die deutsche Ireue aCc

ich un mich schützen.

Büblein schla un:! werd eın Mann!
iınst wirst du ererben,
Wofür jetzt auf ut’ger
Unsere Männer sterben.
Deutschen Sinn un:! deutsche Art,
Mut un Ireue recht gepaart,

erne früh erwerben!

Wird einmal der Glockenklang
Uns den Frieden melden,
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Ist es auch der Grabgesang
Unsrer oten Helden
och W as S1e für uns getan,
Soll meın S  ab als deutscher Mann

Ihnen einst vergelten!
Margarete
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